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Spaltung der ruſſiſchen Kommuniſten
w. London, 28. Juni.

„Morning Poſt“ meldet aus Reval, daß in Rußland ein
großes Komplott gegen die Sowjetregierung ent-
deckt wurde, das den Zweck verfolgte, eine neue Koalitions-
regierung zwiſchen Lenin und den gemäßigten Kommuniſten auf
der einen Seite und den bürgerlichen und ſozialiſtiſch-anti
bolſchewiſtiſchen Gruppen auf der anderen Seite zuſtande zu
bringen. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Wie das Blatt weiter aus Reval meldet, hat die Sitzung des
dritten Kongreſſes der kommuniſtiſchen Jnternationale bewieſen,
daß die Spaltung in der ruſſiſchen kommuniſti-
ſchen Partei endgiltig iſt. Es kam zu heftigen
Zuſammenſtößen zwiſchen den Anhängern Lenins und
den Extremiſten. Obwohl Lenin die kräftigſte Unterſtützung
ſeitens der Delegierten der deutſchen Kommuniſten erhielt,
hatten die Extremiſten den Sieg davongetragen, da ihr Kandidat
Bucharin anſtelle des zurück getretenen Sinowjew
zum Präſidenten der Jnter nationale ernannt
wurde.

„Morning Poſt“ meldet aus Reval, daß im Gouverne-
ment Perm bei den letzten Wahlen zu den lokalen und
den Bezirksſowjets auch nicht ein einziger Kom
muniſt gewählt wurde. Moskau ſah ſich gezwungen, dies
Ergebnis zu beſtätigen. Jn Perm ſelbſt und in den Städten
des Gouvernements ſind die Rechte des Privatbeſitzes den
Beſitzern von Häuſern, Läden, Handelsunternehmungen
und kleinen Fabriken zurückgegeben worden. Am 11. Juni
wurde ein feierliches Tedeum in der öſtlichen Kirche abge-
halten. Die Denkmäler zu Ehren der Führer der Revo-
lution wurden von der Menge in den Fluß geworfen. Die
reden Kommiſſion iſt aufgelöſt
worden.

Der neue Dreibund im Orient
w. London, 28. Juni.

Wie „Morning Poſt“ aus Konſtantinopel meldet, wurde
die erſte offizielle Flagge über der erſten afgba niſchen
Geſandt ſchaft in der Türkei in Angora gehbißt. An
weſend waren die bolſchewiſtiſchen Delegierten und das ge-

Der Zerfall Sowjet Rußlands
ſamte Kabinett. Muſtapbha Kemal Paſcha bißte ſelbſt die
Flagge und bob in einer Rede die Bedeutung des Drei-
bundes zwiſchen Rußland, der Türkei und Afgbaniſtan
gegen die Weſtmächte hervor. Er verſprach, ſeinen eigenen
Geſandten demnächſt nach Kabul zu ſchicken. Muſtapha
Kemal Paſcha erklärte, Afghaniſtan habe ſtets die Türkei
zur Führerin gehabt. Jn einem Augenblick, wo die Jmpe-
rialiſten des Weſtens verſuchten, die Reſte der Türkei
zu ſtehlen und die islamitiſche Welt zu zerſtören, werde
das türkiſch-ruffiſch-afghaniſche Bündnis genägen, um die
Pläne derer zu vereiteln, die ihre Rechte augriffen. Kemal
Paſcha erklärte: Wir ſind vielleicht nicht ſo ſtark wie die
Weſtmächte und nicht ſo fähig zur Selbſtverteidigung, wir
baben jedoch einen religiöſen Glauben, durch den wir
unſere Unabhängigkeit gewinnen werden. Das Bündnis
mit Rußland wird ſich vielleicht als Retter aller
Völker des Orients erweiſen.

Türkiſche Siegesmeldungen
w. Paris, 28. Juni.

Wie die Havasagentur aus Konſtantinopel meldet, ſind
die griechiſchen Truppen bei Adabazar und Sabanda
geſchlagen worden und haben ſich auf Jsmid zurückziehen
müſſen. Auch Jsmid ſei am Abend des 24. d. M. von den
Türken beſetzt worden. Die Bewohner von Jsmid werden
von einem engliſchen Kreuzer an Bord genommen werden.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: In der letzten
Zeit wurden von Nowo Roſſijak nach Trapezunt und
anderen kleinaſiatiſchen Schwarzmeer-Häfen bedeutende Mengen
Munition, ferner zwei Laſtautos, Exploſivſtoffe und anderes
Kriegsmaterial befördert. Verſchiedene bolſchewiſtiſche
Transportſchiffe mit Truppen wurden im Schwarzen Meer
verſenkt. Die griechiſchen Truppen wurden nach einer
Konſtantinopeler Meldung aus verſchiedenen Stellungen in dem
Gebiete von Smyrna vertrieben. Sie zogen ſich auf die
Stadt zurück.

Nach Meldung Konſtantinopeler Blätter ſei die erſte
volſchewiſtiſche Armee an der türkiſchenGrenze konzentriert. Sie ſei durch zahlreiche Muſel-
manen und Tartaren verſtärft. Die türkiſchen Truppen hätten
Befehl erhalten, den Durchmarſch der Sowjetarmee
nach Angadolien zu verhindern.

Der Räumungsplan angenommen
Oppeln, 28. Juni.

Bereits in früheren Berichten iſt darauf hingewieſen
worden, daß die Meldungen über den Abſchluß des Säube-
rungsabkommens den Tatſachen nicht entſprechen, da das
Abkommen immer noch nicht perfekt war, trotz
dem die großen Linien ſchon längſt zwiſchen General Höfer
und General Hennecker vereinbart waren. Erſt am Sonn-
tag iſt der Abſchluß erzielt und ſind die Unter-
ſchriften geleiſtet worden. Geſtern ſind die erſten
Abbaubefehle an die Selbſtſchutzformationen gelangt.

Das Abkommen ſieht folgende Räumungsetappen
vor: Am 28. Juni geben die Polen Gleiwitz und Hinden-
burg frei. Am 29. räumt der Selbſtſchutz das von ihm be-
ſetzte Gebiet außer der Nordweſt- und Südweſt-Ecke. Am
1. Juli iſt Ruhetag. An den beiden folgenden Tagen räu-
men die Polen ſtaffelweiſe das Induſtriegebiet bis Beuthen
einſchließlich. Am 4. Juli iſt wieder Ruhetag und am
5. Juli erfolgt beiderſeits der völlige Rückzug bis über die
Grenzen des Abſtimmungsgebietes.

General Höfer hat alſo wenigſtens das eine erreicht, daß
der oberſchleſiſche Selbſtſchutz nicht auf eine
Stufe mit den Korfantyſchen Jnſurgenten
geſtellt worden iſt. Dagegen iſt eine Gewähr ſeitens
der interalliierten Kommiſſion, daß die Polen die befohlene
Räumung augenblicklich vornehmen werden, nicht über-
nommen worden, ſo dringend dies auch von General
Höfer verlangt worden iſt. Es iſt lediglich feſtge-
ſetzt, daß der polniſche Rückzug durch engliſche
Kommiſſionen nachgeprüft werden ſoll. Anderer-
ſeits hat General Höfer die ihm von Le Rond zugemutete
Verpflichtung abgelehnt, daß der Selbſtſchuß einſeitig, auch
wenn die Polen nicht vorſchriftsmäßig räumen, verſprechen
ſollte, die ihm an den einzelnen Daten zugewieſenen Linien
unter keinen Umſtänden zu überſchreiten. General Höfer
hat vielmehr den Standpunkt gewahrt, daß die Räumung
Zug um Zug erfolgen müſſe, und daß der Selbſtſchutz nicht
tatenlos mit anſehen wird, daß etwa die Polen über das
vom Selbſtſchutz geräumte Gebiet herfallen.

Engliſche Offiziere um ihre Anſicht befragt, ob die
Polen wirklich räumen würden, haben geantwortet, wir
hoffen und wünſchen es. Auf die Frage, was die inter
alliierten Truppen tun würden, wenn die Polen ſich nicht
an das Abkommen halten würden, erklärten die Engkänder,
dann kann wenig geſchehen, denn um Gewalt anzuwenden
ſeien ſie zu ſchwach. Auch laſſen engliſche und italieniſche
Offiziere ganz freimütig erkennen, daß ſie Oberſchleſien ſatt
bahen und möglichſt ſchnell nach Hauſe kommen wollen.

wie keinen ihrer Leute mehr für Polen oder Deutſchland
aufs Spiel ſetzen möchten. Die Frage iſt nun, ob es den
Polen vorteilhafter erſcheint, ſogleich einen neuen Konflikt
anzuzetteln, oder ob ſie ſich noch etwas Zeit laſſen wollen,
um den 4. Aufſtand vorzubereiten. Darauf
werden die nächſten Tage die Antwort geben. Es iſt wahr
ſcheinlich, daß die Polen auch auf beide Möglichkeiten gleich-
mäßig und vollſtändig eingerichtet ſind.

Aus Berlin eintreffende Nachrichten, welche behaupten, daß
man dort die Lage als ſehr gebeſſert anſehe, rufen bei der deutſch
geſinnten Bevölkerung in Oberſchleſien große Beunruhigung her-
vor. Tatſächlich hat ſich die Lage der durch die Jnſurgenten ab
n Teile der Bevölkerung ebenſowenig geändert, wie
ie Verhandlungen über die Räumung des Gebietes von den

Aufſtändiſchen entgegen voreiligen Meldungen auch nicht um
einen Schritt vorwärts gekommen ſind. Dieſe Verhandlungen
ſtehen ſo, daß ſchon mehrere Tage vollſtändige Einigkeit zwiſchen
General Hoefer und dem engliſchen General Hennecker in
allen einſchneidenden Punkten erzielt iſt, daß aber die Fran-
zoſen immer wieder eine Kleinigkeit heraus-
finden, die ſie zum Anlaß nehmen, um die Räumung noch
nicht beginnen zu laſſen. Engliſche und italieniſche Offiziere
nehmen kein Blatt vor den Mund und bezeichnen das Schan-
ſpiel, zu dem ſie als willenloſe Figuranten verwendet werden,
als ſchändlich und unerträglich für die Ehre eines
deutſchen Soldaten. Aber ſie laſſen auch keinen Zweifel darüber,
daß ihre Stimme nichts gilt und daß ihre Regierungen n Lon
don und Rom Oberſchleſien anders betrachten, als die leinen
Frontoffiziere, die hierher kommandiert ſind. Jtalieniſche Offi-
ziere erzählen auch, daß kein Jtaliener in Ober
ſchleſien die Politik des Grafen Sforza ver
ſtehe und billige. Sforza ſchenkte auch Jnformationen,
die er von einer polniſchen Seite, mit der er enge Beziehungen
habe, eingeflüſtert erhalte, mehr Gehör. als den Mahnungen
und Warnungen, welche ihm italeniſche Landsleute aus Oboer-
ſchleſien ſchicken

An die gutwillige Räumung des Aufſtandsgebietes glauben
weder die Engländer noch die Jtaliener. Ein engliſcher Okigzier
hat es für ſeine Pflicht gehalten, freiwillig beim Generalſtab
einer der Selbſtſchutzorganiſationen vorzuſprechen und darauf
aufmerkſam zu machen, daß die Jnſurgenten nicht die mindeſten
Anſtalten zum Abbau treffen. Jn Rybnik, wohin jeit einigen
Tagen das Hauptquartier der Jnſurgenten verlegt iſt,
liegen jetzt auch öffentlich Stäbe des 2., polniſchen Kavallerie-
regimentes des Oberſten Tſchap und des 4. polniſchen Artillerie
regimentes aus Lodz. Jm vollen bisherigen Umfange arbeiten
ferner die Uebergangsſtellen der Waffen und Munition Vellodſch
unter Hauptmann Guntior, früheren polniſchen Apo-Houpt-
mannes in Beuthen, der bei Ausbruch des Jnſurgentenauf-
ſtandes ſich zum Stadtdirektor in GroßStrehlitz
aufgworfen hatte. Hauptaufgabe dieſer Uebergangsſtelle iſt
gegenwärtig die Unterbringung ſolcher Formationen, deren zeit

weiliges Verſchwinden aus Oberſchleſien den Polen rotſam
ſo erſche

Das Geſetz über den Volksentſcheid
Von Dr. Oberfohren, M. d. R.

Das in dieſen Tagen vom Reichstage verabſchiedete
Geſetz über den Volksentſcheid iſt an ſich von verhältnis-
mäßig geringer grundſätzlicher Bedeutung, da die Baſis, auf
der es ruht, bereits in der Reichsverfaſſung geſchaffen iſt,
und zwar ſah bekanntlich Art. 73 die Vorausſetzungen des
ſog. fakultativen Referendums oder des eigentlichen Volks
entſcheids vor, während nach Art. 74 Abſ. 3 bei Meinungs-
verſchiedenheit zwiſchen Reichstag und Reichsrat über ein
vom Reichstag beſchloſſenes Geſetz der Reichspräſident über
den Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit einen Volks-
entſcheid anordnen kann und nach Art. 76 Abſ. 2 dem
Reichsrat die Befugnis eingeräumt wird, einen Volksent
ſcheid zu verlangen, wenn der Reichstag entgegen dem Ein
ſpruch des Reichsrats eine Verfaſſungsänderung beſchloſſen
hat. Wenn ſomit das in Rede ſtehende Geſetz im weſent
lichen auch nur Ausführungsbeſtimmungen techniſcher Na
tur enthält, ſo hatte es doch auch dafür nicht ganz freie
Bahn, da zwingende Gründe für eine Anlehnung an das
Reichswahlgeſetz und an das Geſetz über die Wahl des
Reichspräſidenten ſowie für eine Nutzbarmachung des zur
Durchführung dieſer Geſetze geſchaffenen Einrichtungen
ſprachen.

Um Klarheit und Ueberſichtlichkeit zu ſchaffen über die
in der Verfaſſung zerſtreuten verſchiedenen Möglichkeiten
einer Abſtimmung des Volkes, für die das jetzt verabſchie-
dete Geſetz das Verfahren regeln ſoll, werden dieſe am
Anfang desſelben zuſammengeſtellt, trotzdem ſie ſchon
Rechtsgültigkeit haben. Ein Volksentſcheid findet
danach ſtatt:

1. wenn der Reichspräſident den Volksentſcheid über
ein vom Reichstag beſchloſſenes Geſetz binnen einem
Monat nach der Beſchlußfaſſung anordnet (Artikel
73 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung);

2, wenn ein Drittel des Reichstags verlangt hat, daß
die Verkündung eines Reichsgeſetzes um zwei Mo
nate ausgeſetzt werde und innerhalb dieſer Friſt ein
Zwanzigſtel der Stimmberechtigten den Volksent-
ſcheid beantragt hat (Artikel 72 und 73 Abſ. 2 der
Reichsverfaſſung);

3. wenn ein Zehntel der Stimmberechtigten die Vor
legung eines Geſetzentwurfs begehrt hat und der
begehrte Geſetzentwurf im Reichstag nicht unver-
ändert angenommen worden iſt (Artikel 73 Abſ. 3
der Reichsverfaſſung);

4. wenn der Reichspräſident bei Meinungsverſchieden-
heit zwiſchen Reichstag und Reichsrat über ein vom
Reichstag beſchloſſenes Geſetz den Volksentſcheid
darüber anordnet (Artikel 74 Abſ. 3 der Reichsver-
faſſung);

5. wenn der Reichstag entgegen dem Einſpruch des
Reichsrats eine Verfaſſungsänderung beſchloſſen und
der Reichsrat binnen zwei Wochen den Volksentſcheid
verlangt hat (Artikel 76 Abſ. 2 der Reichsverfaſſunz).

Jnfolge der nahen Verwandtſchaft des Abſtimmungs-
rechts beim Volksentſcheide mit dem Wahlrecht regelt ſich
das Verfahren bei erſterem ſo, daß es ſich in gleicher Weiſe
wie die Stimmzettelabgabe bei den politiſchen Wahlen ab-
ſpielt. Es finden ſich daher für die Durchführung des Volks-
entſcheids und die Feſtſtellung des Abſtimmungsergebniſſes
die gleichen Einrichtungen und Ausſchüſſe, wie ſie für die
Reichstagswahlen und die Wahl des Reichspräſidenten im
Reichswahlgeſetz und im Geſetz über die Wahl des Reichs
präſidenten vorgeſehen ſind.

Jn einem weiteren Abſchnitt werden die Vorſchriften
über den Volksentſcheid für entſprechend anwendbar erklärt,
wenn der Reichstag mit Zweidrittelmehrheit die Abſetzung
des Reichspräſidenten beantragt hat (Art. 43 Abſ. 2).
Wenn es ſich hierbei auch nicht um den Fall des Volksent-
ſcheides handelt, ſo vollzieht ſich doch das Verfahren in der
gleichen Form wie beim Volksentſcheid (Volksabſtimmung).

Ein dritter Abſchnitt betrifft das Verfahren beim
Volksbegehren. Dieſes iſt zuzulaſſen:

1. zugunſten des Antrages auf Volksentſcheid über ein
Geſetz, deſſen Verkündung auf Antrag von minde-
ſtens einem Drittel des Reichstages ausgeſetzt iſt
(Art. 73 Abſ. 2);

2. zugunſten eines ausgearbeiteten Geſetzentwurfs, den
die Regierung dem Reichstag unterbreiten ſoll (Art.
73 Abſ. 3).

Ein Volksbegehren ſoll nur dann eröffnet werden,
wenn die verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen erfüllt ſind
und wenn eine Gewähr gegeben iſt, daß das Begehren von
einer ins Gewicht fallenden Zahl von Stimmberechtigten
unterſtützt wird. Das Geſetz ſieht daher vor, daß der Antrag
auf Zulaſſung des Volksbegehrens von 5000 Stimmber
tigten geſtellt werden muß. Von dieſem Erfordernis ſo
jedoch abgeſehen werden, wenn der Antrag von einer Ver
einigung politiſchen Partei, Verein oder Bund) geſtellt
und zugleich glaubhaft gemacht wird, daß der Antrag von
100 000 Mitgliedern der Vereinigung unterſtützt wird.

Von dem Erfordernis der Beibringung von 5000 Unter



ſchriften ſoll namentlich dann abgeſehen werden, wenn der
Antrag von einer politiſchen Partei ausgeht, von dieſer auf
e Parteitag beſchloſſen, oder wenn aus ſonſtigen An

tspu zu entne iſt, damit ein größererTeil der Panerwitgu de einverſtanden iſt. Das Gleiche
ſoll gelten, wenn der Antrag von großen wirtſchaftlichen

w. n n. nachorheriger Bera un ußfaſſung du ie Verbandsorgane geſtellt wird. 9
Jſt eines angeregten Geſetzentwurfs ein

Volksbegehren r aber entweder nicht zuſtande-
gekommen oder zurückgezogen worden, ſo ſoll über den
gleichen Gegenſtand 29 des Geſetzes erſt nach Ablauf

Jahres ein neues Volksbegehren beantragt werden
önnen.

Wird der Antrag auf Eröffnung eines Volksbegehrens
zugelaſſen, ſo r r nunmehr das eigentliche Volks
begehren an. Es ſoll in der Form vor ſich gehen, daß die
Stimmberechtigten, die das Volksbegehren unterſtüitzen
wollen, ſich in Unterzeichnungsliſten eintragen, die bei den
Gemeindebehörden aufliegen. Das Volksbegehren iſt nur
dann gültig zuſtande gekommen, wenn die in der Reichsver
ſaſſung vorgeſehene Zahl von Unterſchriften erreicht iſt.

Die in dem Geſetz vorgeführten und ihrem Verfahren
nach geregelten Formen der unmittelbaren Mit
n u des Volkes ander Geſetzgebung

aben
dem Gedanken enkſprungen ſind, neben das Parla
ment einen weiteren Exponenten des Volks-
willens zu ſtellen. Sie gehen darauf, unter gewiſſen
Vorausſetzungen den Einfluß des Parlaments zu beſchrän-
ken, ja zu paralyſieren. Bezeichnenderweiſe wird ja auch
das Staatsoberhaupt nicht von der Volksvertretung, ſon
dern vom Volke gewählt und dadurch in den Stand geſetzt,
gegen den Abſolutismus des Parlaments ein Gegengewicht
zu bilden. Die ganze Einrichtung iſt für unſer Staatsleben
jedenfalls ſolange von größter Bedeutung, als uns eine
zweite Kammer fehlt. Die Deutſchnationale Volkspartei
trat dem Gedanken, der jetzt ſeine endgültige Ausführung
erhalten hat, als er in Weimar zum erſten Male zut
Sprache kam, nicht ohne Zögern näher. Die Sympathien
haben ſich aber mit der Zeit immer mehr geſteigert, ſo dadie Partei dem in Rede ſtehenden Geſetz als einer Lehgens

notwendigen Ausführung der Verfaſſung uneingeſchränkt
zugeſtimmt hat. Nach der Zurückhaltung zu urteilen, die die
Linke dem Geſetzentwurf gegenüber beobachtete, hat man
b rer Seite offenbar den umgekehrten Weg ztrück

Hermannsfeier im
Teutoburger Walde

Detmold, 28. Juni.
Der Alldeutſche Verband veranſtaltet alljährlich im

Teutoburger Gau zum Johannisfeſte eine große völkiſche Feier
am Hermannsdenkmal bei Detmold. Jn dieſem Jahre
fand ſie am Sonnabend, den 25. Juni, von nachmittags 5 Uhr an,
auf der Grotenburg und am Denkmal ſtatt. Aus nah und fern
war ſogar mit Sonderzügen eine nach Abertauſenden
zählende Menſchenmenge herbeigeſtrömt, um dem Befreier
Deutſchlands das Gelöbnis der Treue abzulegen. Deutſche,
deutſchnationale und deutſchvölkiſche Jugendverbände waren mit
ihren Bannern und Fahnen in hellen Scharen erſchienen. Stu
denten in Couleur und nationale Vereine nahmen an der er-
hebenden Feier, die bei echtem Hohenzollernwetter ſtattfinden
konnte, teil.

Als Feſtredner traten Dr. Deerberg Duisburg und
Wilhelm Munnecke- Berlin auf. Dr. Deerberg ſprach
über Deutſchlands völkiſche Not in einer markigen, von Herzen
kommenden und zu Herzen gehenden Rede, die in das Treue-
gelöbnis ausklang. Wilhelm Munnecke behandelte in tief
greifenden, wirkungsvollen Worten „den alldeutſchen Gedanken
als Deutſchlands Gewiſſen“ und erntete für ſeinen jugend
friſchen, feurigen Vortrag ſtürmiſchſten Beifall.

Nach einem gemütlichen Beiſammenſein in der großen Halle
vor dem Denkmal marſchierte um 8 Uhr abends mit Muſik und
Geſang der Feſtzug in dem ſich erfreulicherweiſe ein ge
ſchloſſener Trupp lippiſcher Reichswehr (1) befand den Berg

inſofern eine erhebliche politiſche Bedeutung, als ſie

herab durch Detmold zum Bahnhofe und nahm dort, vaterlän
ne Lieder ſingend, Abſchied von den zahlreichen auswärtigen

en.

Das Kabinett Giolitti zurückgetreten
RNom, 28. Juni.

Das Miniſterium SGiolitti iſt zurückgetreten,
weil die geſtrige Mehrheit zu ſchwach war. Giolitti hatte
es abgelehnt, den Grafen Sforza auszuſchiffen, weil das Geſamt
kabinett für die Außenpolitik verantwortlich ſei. Nun wird
Giolitti namentlich von den Rechtsparteien einſchließlich der
Faziſten gedrängt, ein neues Miniſterium zu bilden, da
kein Staatsmann gleich ihm Anſehen und Erfahrung beſitzt, die
inneren Schwierigkeiten zu beherrſchen. Jedoch erklärte ſich
Giolitti grundſätzlich gegen alle Umbildungen und iſt
überhaupt amts müde. Es iſt daher zweifelhaft, ob Giolitti
dem allgemeinen Drängen nachgibt und die Neubildung übernimmt.

Gleichzeitig tritt eine neue Verwickelung in der äußeren
Politik ein. Nachdem Sforza in der Kammer erklärt hat, daß
Porto Baros Serbien zufalle, beſetzte ein Trupp der
ttalieniſchen Sturmtruppe, die gerade aufgelöſt werden
ſollte, von Fiume aus dieſen Nebenhafen.

Dazu erfahren wir noch folgendes:
Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung der Kammer teilte

Giolitti mit, daß er infolge der geſtrigen Abſtimmung und der
kleinen dabei erzielten Mehrheit, deren politiſcher Wert durch die während der Debatte gemachten Vor-
behalte noch vermindert werde, der Anſicht ſei, daß dieſe
Abſtimmung der Regierung die zur Löſung der gegen
wärtigen ernſten Fragen notwendige Stärke nicht gebe.
Das Miniſterium habe deshalb dem König das Rücktritts-
geſuch überreicht, der ſich die r r vorbehalten habe.
Die Regierung werde bis zur Erledigung der laufen-
den Geſchäfte auf ihrem Poſten bleiben.

Der Spalt im Ententelager
w. London, 28. Juni.

Wie ver diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
meldet, wird im Oberſten Rat ſicher ein ſcharfer
Meinungsftreit in der Frage der im Rbeinland an
gewandten Zwangsmaßnahmen erhoben. Die britiſche
und die franzöſiiche Regierung ſeien beide bedacht auf die
weitere Stärkung der Stellnung des Kabinetts. Beide
Negierungen ſeien aber verſchiedener Meinnug mit
Bezug auf die Mitteilung, die britiſche Regierung
vritge anf Aufbebung der Sanktionen, Brigaud aber
wolle davon nichts wiſſen. Die italieniſche
Regierung neigt in dieſer Frage dem britiſchen
Standpunkt zu, während ſie in den oberſchleſiſchen
Fragen mehr der franzöſiſchen Anſicht zuneigt. Dem
Verichterſtatter des „Daily Telegraph“ zufolge wünſcht
Jtalien die finanzielle Reparationsfrage von einer maſt
gebenden Konferenz aller Finanzminiſter behandelt zu ſehen
und nicht durch eine rein beratende Körperſchaſt von Sach
verſtändigen.

Der diplomatiſche Redakteur des „Daily Telegraph“ erklärt,
daß die Premierminiſter gewiſſer Dominions in der
nächſten Sitzung des Oberſten Rates teilzunehmen verlangen
werden. Man glaube ſogar, daß die Delegationen des engliſchen
Reiches in der gleichen Weiſe wiederhergeſtellt werden, wie ſie
zur Zeit der Friedenskonferenz beſtanden haben.

Graf MirbachSorquitten
Am Sontzabend iſt kurz vor Vollendung ſeines 82, Lebens-

jahres Graf Yulius von Mirvach-Sorquitten aus dem Leben ge
ſchieden. Freiherr, ſpäter Graf von Mirbach wurde am 27. Juli
1839 zu Sorquitten, Kreis Sensburg, geboren. Nach Beſuch der
Univerſitäten Königsberg, Bonn und Berlin machte er 1862 das
erſte juriſtiſche Examen und war dann mehrere Jahre Leutnant im
1. Garde-Dragonerregiment, in dem er auch den gegen gegen
Oeſterreich mitmachte. Frühzeitig betätigte er ſich, nachdem er
inzwiſchen die Bewirtſchaftung ſeiner Güter übernommen hatte,
auf politiſchem Gebiet. Auf Präſentation des alten und des be
feſtigten Grundbeſitzes im Landwirtſchaftsbezirk Maſuren wurde
er im Februar 1674 in das Herrenhaus berufen, an deſſen Be
Frnngen ex ſich erfolgreich betätigte. Als Vertreter des Kreiſes

ensburg-Ortelsburg gehörte er von 1878-1881 und dann wieder
von 1886-1898 auch dem Deutſchen Reichstage an und erwarb ſich
dort ſchnell eine hervorragende Stellung. In der deurſchkonſer-
vativen Partei übte er als Mitglied des engeren und weiteren
Vorſtandes großen Einfluß aus. Die Betätigung des Grafen
Mirbach im öffentlichen Leben erſtreckte ſich in erſter Linie auf

ar liche Fragen. Beſonders in Bant- und Wahrungs-
fragen und auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens nahm er
eine führende Stellung ein. Er war Mitbegründer der Vereini-
gung der Steuer und Wirtſchaftsreformer, die unter ſeiner Leitung
4 Jahrzehnte hindurch babhnbrechend Jenrt at. Nicht yur als
Parlamentarier und Organiſator, ſondern auch als Schriftſteller
hat Graf Mirbach unermüdlich für die grcbiggung ſeiner wirt
ſchaftspolitiſchen Anſchauungen gearbeitet. Bis in die letzten
Jahre binein iſt er auch häufiger Mitarbeiter der „Deutſchen

ageszeitung“ geweſ en.
Ein preußiſcher und deutſcher Konſervativer echteſter Art, eine

Perſönlichkeit von reicher Begabung und kraftvollem Charakter,ein Mann, der ſtets den Mut ſeiner Meinung hatte und ſich nicht
unter Tagesſtrömungen beugte, iſt mit dem Grafen Mirbach gön

hen und frrten Leben erhin Te Wir werdeſein Andenken in Ehren halten und an unſerem Teile dazu bei
tragen, daß ſein Lebenswerk im Strudel der neuen Zeit nicht
verloren geht.

d d
Vor dem vierten Aufſtand

Vertreter des oberſchleſiſchen Berg und Hüttenweſens in
Gleiwitz und Hindenburg haben an Lloyd Georgetelegraphiert;

„Zuverläſſig erfahren wir, daß die interalliierte Kommiſſion
mit Korfanty über die Räumung des e riegebietes ver

andelt. Nach unſerer Information beſteht kein Zweifel, daß
tieſe Verhandlungen von Korfanty in un ehrlicher Abſicht

geführt werden. Trotz Korfantys Zuſage, das Induſtriegebiet
von Truppen zu räumen, hat er die feſte Abſicht, das geſamte
Kriegsmaterial an der polniſchen Grenze in Sicherheit zu bringen
und ſeine militäriſchen Organiſationen in verſchleierter Form,
zum Teil als Ortswehren, aufrechtzuerhalten. In Jnſur-
entenkreiſen wird bereits von et vierten Aufſtand ge
prochen. s beſteht auch die Abſicht, durch Verzögerung der

Räumung eine Amneſtie für die Jnſurgenten und ihre Schand
taten zu erzwingen. Wir fordern dringend entſchiedene Maß-
nahmen zur ſchnellen Niederwerfung des Aufſtandes, der das
oberſchleſiſche Wirtſchaftsleben vernichtet. n dieſem Verlangen
wiſſen wir uns einig mit der geſamten oberſchleſiſchen Induſtrie.“

Jn Kattowitz wird gleichzeitig die Errichtung einer pol
niſchen Feldgendarmerie und einer Flugſt ati on betrieben Ferner werden mit offener Einwilligung der
franzöſiſchen Stadtkommandanten von Gleiwitz, Kattowitz und
Beuthen polniſche Kriminalpoligeiabteilungen unter Oberle: tung
des franzöſiſchen Oberſtleutnants Marquardt auffgeſtellt.
Alle dieſe Meldungen müſſen der Reichsregierung bekannt ſein,
wenn die Meldungen darüber nicht irgendwo auf dem Wege von
Oberſchleſien nach Berlin aufgehalten worden ſind.

x Oberglogau, 27. Juni.
Die Spannung zwiſchen den Polen und den engliſchen und

italieniſchen Beſatzungstruppen nimmt zu. 7 ammenſtöße
zwiſchen den Jnſurgenten und den Engländern im
Induſtriegebiet ſind an der Tagesordnung. Jn Pleß und
Rhbnik können ſich die Jtaliener nur noch mit Bewilligung der
Jnſurgenten frei r Selbſt der italieniſche Kreiskontrolleur
muß jede Autofahrt den Jnſurgenten vorher anzeigen. Von
Gleiwitz aus wird ein Flugblatt, das von dem polniſchen
Redakteur der „Oberſchleſiſchen Poſt“, Dr. Kniatowski, unter-
zeichnet iſt, verbreitet, worin den Engländern empfohlen
wird, ſchleunigſt aus dem Induſtriegebiet zu verſchwinden, da die
Jnſurgenten die Ftaliener und Engländer in die Mitte nehmen
und entwaffnen würden. Das Flugblatt behauptet, daß dieſer
Plan die Prüfung und Bewilligung des frangöſiſchen komman-
dierenden Generals Gratier gefunden habe, was ſelbſtver
ſtändlich eine Unwahrheit iſt, aber doch zeigt, wie anmaßend ſich
die Jnſurgenten der franzöſiſchen Unterſtützung
rühmen und bis zu welchem Grade der Unverſchämtheit ſie ſich
durch das Verhalten der Franzoſen ermutigt fühlen. Polniſche
Ueberläufer berichten, daß in der Gegend von Hindenburg noch
jetzt eifrig an der Aufſtellung einer polniſchen Schwadron, einer
Erſatzſchwadron und dreier Jnfanteriekompagnien gearbeitet
wird. Auch das deutet nicht darauf, daß die Polen der Weiſung
der Jnteralliierten Kommiſſion gehorchen und das Aufſtand s-
gebiet räumen werden. Die Verbände beſtehen überwiegend
aus angeworbenen oberſchleſiſchen Arbeitsloſen, doch wird pein-
lich darauf gehalten, daß ſie in beſtimmtem Prozentſatze mit
galiziſchen und kongreßpolniſchen aktiven Sol
daten durchſetzt ſind. Auch hier kommen viel Unſtimmig-
keiten zwiſchen den Jnſurgenten und den landfremden Polen vor.Den Sinhelmiſchen mißfallen die fortwährenden Requiſitionen.
Auch die Ausſchreibung der polniſchen Kriegsſteuer von 40 Mark
für jeden Haushaltungsvorſtand auf je 14 Tage ſtößt auf
Schwierigkeiten, macht böſes Blut und wird von denjenigen,
die ſich als Bolſchewiſten erklären, mehrfach zu verhindern geſucht.

Sobald es aber das gemeinſame Vorgehen gegen die
Deutſchen gilt, iſt die Einſtimmigkeit ſofort wieder voll
kommen hergeſtellt. Die Polen erklären überall, es ſei ganz aus-
geſchloſſen, daß Polen die Rückgabe der von den Jnſurgenten
beſetzten Teile Oberſchleſiens an Deutſchland jemals ohne Krieg
dulden werde.

Gas
Schauſpiel von Georg Kaiſer.

Erſtaufführung in der Volksbühne Halle
Scheinbar kam es darauf an, einen typiſchen Vertreter

des Bühnenexpreſſionismus zu Worte und zu Geſicht kom
men zu laſſen. Endlich einmal. Aber es zeigte ſich: lieber
ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende. Man
wird hoffentlich ſowohl im Publikum als auch in den Kreiſen
der Darſteller gemerkt haben, daß noch viel, ſehr viel Un-
zulänglichkeiten dabei waren, inhaltlich und in bezug auf die
Darſtellung. Dieſes Kaiſerſche Werk mit ſeiner alles be-
herrſchenden ſozialethiſchen Betonung zeigt am kraſſeſten
den Widerſpruch, der in der Beurteilung der ganzen Volks-
bühnenarbeit liegt. Eine Szene, in der ein, zwei, drei, vier,
fünf ſchwere Herren als Vertreter des angeblich nur geſchäft
lich eingeſtellten, kapitalkräftigen Unternehmertums zur
Sitzung zuſammenkommen, verpuffte ihre Wirkung in
Lächerlichkeiten. Ferner: ein von endeimoniſtiſchen Vor
ſtellungen beſeſſener Jdeologe daß er ein großer Jn-
genieur war, iſt nebenſächlich verträgt keine grotesken
Ausdrucksformen. Oder aber er wird über die Per-
ſönlichkeit hinaus zur Karrikatur. Das wurde aber glück-
licherweiſe geſtern abend vermieden, und aus dem Revo-
lutionär wurde ein Reformator. Wenn deſſen Tochter am
Schluſſe des großen Fiaskos behauptet: Jch will den Men,
ſchen gebären, ſo wirkt das in der hier gezeigten Form wie
ein frommer Wunſch, herbeigeholt aus einer jenſeitigen
beſſeren Welt. Weil das Gas, das Menſchenwerk, in die Luft
flog, iſt das einzige, was bleibt, die Hoffnung auf Erlöſung
durch höheres Zutun.

Die aus dem vierten und fünften Aufzug verfertigte
Hallenſzene war, wenn ervpreſſioniſtiſch gleich ausdrucksvoll
iſt, gut, vielleicht glänzend. Jhre Worte waren nichts anderes
als Phraſen. Man hört ſie in der heutigen erregten
Zeit an vielen Orten ähnlich und beſſer. Der Stoff hat
ſeinen Meiſter nicht gefunden. Die zu Grunde liegenden

deen einer Erlöſung und Befreiung von Arbeit und
iderſtreit, von Herrenmenſchen und Vergangenem in die

Wirklichkeit umſetzen zu wollen, iſt eine Aufgabe, deren Er-
füllung die Menſchheit böchſtens freimacht von dem großen

Suchen und Streben nach einem Ziel jedoch zu ihrem Ver-
derben. Denn erreichte Jdeale ſind keine mehr.

Unter den Darſtellern ragte Joſeph Kruhe. der
Milliardärſohn beſonders hervor als großer --Jmpreſſioniſt.
Adalbert Kriwat, als Offizier ein wenig flau, Hedwig
Jonas als ſeine Frau, auch nicht gerade „expreſſioniſtiſch“,
waren jedoch mit die Stützen des Spiels. Recht gut klangen
die Anſprachen der der einzelnen Arbeiter (Otto Tiedemann,
Heinz Rohleder, Richard Erlecke, Emanuel v. Weber, Theo
Schmaus und Walter Henneberg). Erna Teuſcher als
Mädchen war wohl die einzige, die den entſprechenden Ton
unter den weiblichen Rollenträgern fand.

Am Schluß bequemte man ſich dazu, etwas zu klatſchen,
denn man wußte die künſtleriſche Leiſtung des Abends zu

würdigen Lothar Heberer.—9

Der Erbauer des Hochmeiſterpalaſtes der
Marienburg feſtgeſtellt

Ein höchſt bedeutſames Forſchungsergebnis kunſtgeſchicht-
licher Art wird in dem jüngſten Geſchäftsbericht des Vereins für
die Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg von Geh.
Baurat Prof. Str. Steinbrecht mitgeteilt. Auf Grund ver
gleichender Studien mit anderen Ordensſchlöſſern, vornehmlich
der Bauaufnahmen und des Studiums des abgelegenen, jetzt zu
Pommern gehörenden Schloſſes Bütow wurde von Bernhard
Schmid Verwandtſchaft mit Bauformen des Hochmeiſterpalaſtes
erkannt und in eingehenden Darlegungen nachgewieſen, daß bis
auf die Einzelheiten derſelbe Geiſt und dieſelben Hände dort in
Bütow erfindend und ſchaffend tätig geweſen ſind, die den Hoch-
meiſterpalaſt zu Marienburg dieſen freilich in weit höheren
Kunſtformen und mit reicheren Mitteln als jenes kleine Grenz-
haus erſonnen und gebaut haben, und daß als Träger dieſer
Beziehung der in Marienburg wie in Bütow beſchäftigte Maurer
Fellenſtein in Frage kommt. Bernhard Schmid hat über dieſen
Maurer Nicolaus Fellenſtein an Hand des Treßlerbuches feſt
ſtellen können, daß er aus Koblenz ſtammt und von dem Hoch-
meiſter Winrich von Kniprode um 1380 aus ſeiner ein
Heimat, wo er ſich wahrſcheinlich in den Schloßbauten Zons und
Andernach bewährt hatte, nach der Marienburg berufen wurde.
Damals, etwa dreißigjährig, unternahm Fellenſtein den ihm
übertragenen Bau in Anlehnung an die eigenartigen Kunſt-
formen der Kölner Schule, unter teilweiſem Weiterbildungsver-
ſuch der heimiſchen, preußiſchen Stern-Gewölbe und führte ihn
bis 1389, alſo in rund 20 Jahren, zu Ende. Der junge Bau-
meiſter verheiratete ſich mit einer Marienburgerin. wurde 1400

Bürger der Stadt und ſtand infolge des Baues beim Orden in
hohem Anſehen. Der Hochmeiſter ehrte ihn durch dauernde An-
ſtellung und Vertrauensaufträge. Hoch in den 70er Lebensjahren
iſt Fellenſtein um 1425 in Marienburg geſtorben.

Walhallatheater. Die dritte Poſſe der Gaſtſpieltruppe
Vertram, „Gänſeleberpaſtete“, fand bei dem Publ
kum eine gute Aufnahme durch lebhaften Beifall und zahlreiche
Blumenſpenden, die am Ende des zweiten Aktes den Dar-
ſtellern überreicht wurden. Die Handlung führt auf dem für
Poſſen üblichen Umwege der Verwechſlung nach einer etwas
Alexandriniſchen Löſung des dadurch geſchürzten Knotens zu der
üblichen Löſung, daß „Er“ und „Sie“ ſich „kriegen“ und alles
in eitel Wonne ſchwebt. Die Hauptrollen lagen in den Händen
Guſtav Bertrams und Marga Peters. Das Zuſammenſpiel war
flott, der Dialog litt ſtellenweiſe an unklarer Ausſprache viel
leicht infolge der akuſtiſchen Verhältniſſe des Theaters. Auch
war bei einzelnen Geſangsſtellen die von Kapellmeiſter Ri chter
geleitete Muſikbegleitung etwas zu laut. Die Ausſtattung und
die Koſtüme waren gut. Als Neueſtes iſt zu vergeichnen, daß
wir demnächſt das Walhalla vielleicht als Varieté wieder auf-

erſtehen ſehen werden. Hth.Hochſchulnachrichten. Als Privatdozent für Staats-, Ver-
waltungs- und Kirchenrecht habilitierte ſich in Göttingen
Dr. jur. Hermann Mirbt mtt einer Schrift „Studien über
das Verhältnis von Bundesſtaats- und Gliedsſtagatsgewalt in
der Schweiz“. Die Greifswalder theologiſche Fakultät
hat den Superintendenten Dr. Johannes Hornburg in
Stralſund anläßlich ſeines 75. Geburtstages und anläßlich
ſeines 50jährigen Amtsjubiläums zum Ehrendoktor ernannt.
Der Stifter des Pelizgeus-Muſeums in Hildesheim, Wil
helm Pelizaeus, wurde in Anerkennung ſeiner hohen Ver-
dienſte um die deutſche Wiſſenſchaft von der Göttinger
philoſophiſchen Fakultät zum Ehrendoktor ernannt. Der ord.
Profeſſor Dr. Richard Gram mel, Vertreter der techniſchen
Mechanik und Wärmelehre an der Techniſchen Hochſchule in
Stuttgart, hat den Ruf an die Techniſche Hochſchule in
Hannover abgelehnt. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt, iſt
der Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte in der Breslauer evan-
geliſch-theologiſchen Fakultät (an Stelle des Geh. Konſiſtorialrats
Arnold) dem o. Profeſſor an der Züricher Univerſität D. Dr.
Walter Köhler angeboten worden. Zum Rektor der
Wiener Univerſität für das Studienjahr 1921/22 iſt der Pro-
feſſor für Dermatologie und Shyphilidologie Hofrat Dr. med.
Guſtav Riehl gewählt worden. Wie wir hören, iſt zum
Rektor der Techniſchen Hochſchule in Hannover für die Amts-
eit vom 1. Juli 1921 bis dahin 1923 wiederum der Profeſſor der
athematik Dr. Conrad Müller ernannt worden.
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Der Stand der Entwaffnung des
deutſchen Heeres am 1. Mai 1921

Die Reiwe pa eſellſchaft hat bis zu dieſem Tage
e erſtörung erhalte Ferſtorz noch auf Lager

e hre und Karabiner 2808 770 800 37 500e h Rohre von 7nen

ſolchen. 778 33 444eſchütze u. Rohre von ſolchen 50 489 4 801Aatfe rüueerie eſchoſſe u. Be v
a gS e nd G e h e e g 800 000 28 500 000 8300 000
arfe Hand-, Gewehr- un
urfgranate 48653 44 900 800 650S e 651 000 51 550andwaffenmunition 3090000 000 360 000 000 30 000 000

Ilugzeuge 23379 13 369 1023 845 154
Grund des Ulti-kern pore 23 999e i en und Zerſtörungen auf

matums leere nach de In Wenſtellung dieſer Zahlen

ihren Anfang genommen.

Die deutſchen Goldzahlungen
X Paris, 28 Juni.

Eine neue Zahlung Deutſchlands in Höhe von 44 Millionen
Goldmark wird von der Reparationskommiſſion erwartet. Wie
emeldet, hat die Kommiſſion zugeſtimmt, daß die künftigen
ahlungen Deutſchlands in europäiſcher Währung

vorgenommen werden. Man glaubt, daß die zu erwartenden
44 Millionen in franzöſiſchen und belgiſchen Frank, in engliſchen
n italieniſchen Lire, holländiſchen Gulden und auch in

llar eingezahlt werden würden. Deutſchland wird damit
auf die am 91. Auguſt fällige Zahlungsverpflichtung bisher ins

ſamt 244 Millionen Gold mark hinterlegt haben, ſo
aß noch 756 Millionen bis zu dem genannten Zeitpunkt

zu entrichten ſein werden.

Der Reichsrat
hielt geſtern abend eine öffentliche Sitzung ab. Angenommen
wurde u. a. der Geſetzentwurf über anderweitige Feſtſetzung der
Leiſtungen und Beiträge in der Jnvalidenverſicherung und der

en betreffend Wochenhilfe und nfürſorge. Demntwurf zur Ueberwachung des Verkehrs mit Poſtpaketen,
der der Einſchmuggelung von Luxuswaren aus dem beſetzten
ins unbeſ Gebiet begegnen ſoll, ferner dem Geſetzentwurf,
der die Lieferung des Verfahrens der Behörden zur Feſtſetzunvon Entſchädigungen und Vergütungen für Schäden aus Anlaß

des Krieges und des Friedensſchluſſes einheitlich regelt, wurde
zugeſtimmt. Die erſte Reichsi z ſoll künftig ein neu zu
ſchaffendees Reichsentſchädigungsamt für Kriegsſchäden bilden,
die zweite Jnſtangz das Reichswirtſchaftsgericht. Das Reichsent
chädigungsamt iſt gleichzeitig Verwaltungsbehörde und Spruch-banrhe Es wird in einzelnen Teilen des Reiches Zweigſtellen

errichten und die Spruchkammern werden über das ganze Reichs
gebiet zerſtreut werden. Angenommen wurden ferner Aende-
rung des Handelsgeſetzbuches und der Gewerbeordnung.

r ſtimmte der Reichsvat noch einem Geſetzentwurf a
der abermals die Herausgabe noch verſteckt gehaltenen Geräkes
der Militärluftſchiffahrt beſchleunigen will. Er ſchließt ſich an
die früheren Geſetze dieſer Art an, verſchärft die Strafen, wenn
auch eine weitgehende Amneſtie feſtgeſett wird, und t auch
denjenigen anzeigepflichtig, der Kenntnis von dem Verbergen hat.

e Z.
Japaniſche Senſurmaßnahmen

X London, 28. Juni.
Japaniſche Meldungen engliſcher Blätter laſſen darauf

ſchließen, daß die Erörterung der politiſchen Beziehungen
Japans zu Amerika und England in der öffentlichen Mei
nung in Japan eine ſtarke Erregung ausgelöſt haben.
Die japaniſche Regierung ſoll ſogar die Erörterung
aller Fragen, die mit der Einſchränkung der Rüſtung
im Stillen Ozean zuſammenhängen, der japaniſchen Preſſe
unterſagt haben.

Jm Unterhaus fragte Bellairs, ob es richtig ſei,
daß Japan bereit ſei, 7 e Rüſtungen ent-
ſprechend einzuſchränken, falls die Mächte zu
einem Uebereinkommen gelangen würden. Chamber-
lain erwiderte, er habe von der Nachricht Kenntnis ge
nommen, könne aber den früheren Mitteilungen, die der
Premierminiſter und er ſelbſt über dieſe Frage gemacht
haben, nichts hinzufügen. Bellairs fragte weiter, ob den
Vereinigten Staaten durch eine diplomatiſche Note mitge-
teilt ſei, daß Japan unter keiner Bedingung auf
Grund der Allianz im Falle eines Krieges zwiſchen Japan
und Amerika auf engliſche Unterſtützung rech
nen könne. Chamberlain erwiderte, die Regierung

der Vereinigten Staaten ſei über die tatſächliche Lage ſo
vollkommen unterrichtet, daß man eine ſolche offizielle Note
als nicht für erforderlich gehalten habe.

Wie aus NewYork gemeldet wird, griff der chineſi
ſche Geſandte in den Vereinigten Staaten auf einem
Bankett des Verbandes der Bankiers von NewYork in
einer Rede den engliſch- japaniſchen Bündnisvertrag heftig
an. Der Geſandte nannte dieſen Vertrag eine Kriegs
maßnahme, die den Zweck verfolge, die Jntereſſen
Großbritanniens und Japans im fernen Oſten zu ſchützen.
Das chineſiſche Volk habe guten Grund, ſich der Erneuerung
des engliſch- japaniſchen Bündniſſes zu widerſetzen. Es be
trachte die Lage als unerträglich. Wenn die Chineſen
und die Vereinigten Staaten nicht an dieſem Ueberein-
kommen beteiligt würden, dann könnte der Friede im
fernen Oſten nicht geſichert werden.

Griechiſche Kriegserklärung an Rußland
W. Paris, 28. Juni.

Hier verlautet, daß Griechenland an Sowjet
Rußland den Krieg erklärt habe. Dieſe Mitteilung
ſei bereits durch Radio nach Moskau bekanntgegeben
worden. Die Urſache für eine ſolche Kriegserklärung beſteht
darin, daß an der Front von Smyrna ruſſiſche
Truppeneinheiken feſtgeſtellt wurden, ferner ruſſi
ſhe Munitionsſendungen. Auch der Abſchluß einer mili
täriſchen Allianz zwiſchen der ruſſiſchen Sowjetregierung
und der Regierung in Angora bilde mit den Grund für dieſe
Kriegserklärung.

Die Bevölkerung der Jnſel Stromboli verläßt fluchtartig die
Inſel. Der Ausbruch des Vulkans hält an.

Die Konferenz von Portg Roſa iſt auf den 19, Juli ver
ben worden.
Auf Grund des britiſchruſſiſchen

zur Ausbeutung der ſibiriſchen Bergwerke ein großer Truſt ge
büdet. Die von der Sowjetregierung annullierten Kon

Handelsvertrages wurde

rrrrrrranrggero nernFuſion der Gothaer Waggonfabrik A.G. und
der Eiſenacher Fahrzeugfabrik

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Jena, 28. Juni.

Am 27. Juni rn die beiden Generalverſammlungen der
Gothaer Waggonfabrik A.G. und der Fahrzeugfabrik e
den Fuſionsvertrag zwiſchen den Geſellſchaften genehmigt, wonadie Fahrgengſevrik Eiſenach unter Ausſchluß der Liqui ation an

die Gothaer Waggonfabrik A.G. übergeht. Die 15 Millionen
Mark neu genehmigten Aktien wurden der Bank für Thüringen
mit der Verpflichtung übergeben, davon 6 600 000 Mk. den Aktio-
nären der FahrzeugfäbrikEiſenach gegen Umtauſch der alten Aktien
zu überlaſſen und 8300 000 Mk. der Gothaer Waggonfabrik zu
zuweiſen. Der Umtauſch und die Ueberlaſſung der Aktien an
die Aktionäre der Fahrzeugfabrik Eiſenach ſoll in der Weiſe G
ſchehen, daß auf zwei alten Aktien eine junge, mit dem An
kaufswert von 175 Prozent, gegeben wird, zugleich mit der Divi
dendenberechtigung für 1920/21. Die Abteilung Eiſenach wird
in Zukunft unter der Firma Fahrzeugfabrik, Zweigniederlaſſung
der Gothaer Waggonfabrik A.G. weitergeführt. Ueber den
gegenſeitigen n 7 wurde erklärt, daß die Verhältniſſe
in der Gothaer zufriedenſtellend ſeien und mit
einem günſtigen Abſchluß des am 30. Juni zu Ende gehenden
Geſchäftsjahres gerechnet werden darf. Neu in den Aufſichtsrat
wurden gewählt: Bankdirektor Otto Beſeler, Bank für
ThüringenMeiningen, Kommerzienrat Demmer, Eiſenach,
Wilhelm Bamberger, in Firma Bach u. Herz, Frankfurt
(Main), Hugo Mai, in Firma Kühn u. Co., Frankfurt (Main),
Kommergienrat Trinkaus in Düſſeldorf.

Halleſche Kaliwerke A.G. zu Schlettau
In der geſtrigen Generalverſammlung teilte Herr Direktor

Scheiding mit, daß trotz des nicht günſtigen Berichts des
Shndikats die Geſchäftslage im allgemeinen nicht als un
günſtig anzuſehen ſei, da Amerika neue Aufträge erteilen
dürfte. Allgemein wird angenommen, daß ſich das Geſchäft itn
Herbſt wieder beleben werde. Bis dahin müſſen die Werke, die
teilweiſe unter r leiden, in beſchränktem Umfange
weiterarbeiten. Mit der Produktion wurde ſo weit herunter

angen, als man glaubt, die Selbſtkoſten tragen zu können,
e ſind im April etwas geringer geworden. Was das Aus

landsgeſchäft anbelange, ſo erwarte man für den Beginn
des nächſten Jahres eine neue Belebung. Jetzt liege das Ge
ſchäft nach bort darnieder, weil die elſaßlothringiſchen Werke
mit ihrer neuen Verkaufsvereinigung vielfache Konkurrenz
machen. Man gehe dieſer Konkurrenz zu Leibe, laſſe dabei aber
eine Verſtändigung nicht gang aus dem Auge. Das Jn-
landsgeſchäft liegt gang und gar darnieder, weil die
Landwirte wegen der Frachterhöhung und der höheren Preiſe
ſtark zurückhalten. Die chtpreisermäßigung von 20 Progent
für Düngemittel laſſe da eine Beſſerung erhoffen, aber vor
läufig könne geſagt werden, daß nur die Großgrundbeſitzer ſo
düngen, wie es ſich gehört. Zurzeit werden in der Fabrik Neu
einrichtungen und Erweiterungen vorgenommen, die bis zum
Ende des Jahres fertiggeſtellt ſein würden. Mam erhofft von
ihnen einen Einfluß auf das Geſamtergebnis.

genehmigte die Genevralverſammlung, in der r
Aktionäre 5761 Aktien vertvaten, die Erhöhun eAktienkapitals um nom. 8850 000 Mk. durch Kusgab
neuer Stammaktien und von nom. 150 000 Mk. neuer Vorzugs
aktien mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar. Die neuen
Aktien werden durch eian tium zum Kurſe von 180Progent übernommen und den alten Aktionären zum Kurſe von
135 Prozent mit 2:1 angeboten; die neuen Vorzugsaktien
werden mit 1065 Prozent angeboten werden. Das ausſcheidende
Mitglied des Aufſichtsvates, Dr. Fiſcher Berlin, wurde
wiedergewählt

Jm Anſchluß daran fand die Genevalverſammlung der
Gewerkſchaft Saale ſtatt, bei der die Regularien geneh
migt wurden. Anſtelle des ausſcheidenden Mitgliedes des
Grubenvorſtandes, Karl Ohligſchläger, wurde deſſen
Dr. Alexander Ohligſchläger, in den Grubenvorſtand gewählt.
Der Grubenbetrieb des Werkes, der gemeinſam mit denen der
Kaliwerke betrieben wird, ruhte im vergangenen Jahre.

Vom Zuckermarkt
wird uns aus Magdeburg geſchrieben: Der Steueraus-
ſchuß des Reichstages ſollte ſich in der vergangenen Woche mit
dem neuen Zuckerſteuerentwurf beſchäftigen. Die Be
ratung mußte jedoch infolge des Widerſpruchs der Mehrheits
ſozialiſten auf ſpätere Zeit verſchoben werden. Der Zweck dieſer
Oppoſition iſt unverſtändlich. Da mit einer Steuer nun doch
endlich mal der Anfang gemacht werden müßte, läßt ſich für
dieſe Verzögerung in der Verabſchiedung des Zuckerſteuergeſetzes
kein triftiger Grund finden. Der erſte Anlauf zur Sanierung
unſerer R finanzen iſt jedenfalls mißglückt und ausgerechnet
durch die Schuld der Partei, die ſich zu Finanzreformen berufen
fühlt und mit deren Zuſtimmung die erhöhte Zuckerſteuer vor
geſchlagen worden iſt. Sollten die Sozialiſten erkannt haben,
daß die Steuer in dieſer Form unſozial und produktionsver
mindernd wirken muß, ſo hätte ſie längſt auf eine Aenderung
des Entwurfes, wie ſie von Induſtrie und Handel wiederholt an
geregt worden iſt, hinwirken können. Dieſes Moment dürfte
aber S die ablehnende Haltung nicht maßgebend geweſen ſein.
Darüber ſollte ſich die größte Regierungspartei endlich klar
werden, daß man lediglich auf agitatoriſchem Wege keine Finanz
politik treiben kann und daß jede Verzögerung in der Ergreifung
von Maßnahmen für die Beſchaffung der zur Schuldendeckung
notwendigen Mittel den Reichsfinanzen erheblich ſchadet.

Am deutſchen Zuckermarkt beſchränkte ſich die Ge
ſchäftstätigkeit auf die Erledigung der noch rückſtändigen Ab
forderungen der Gemeinden und des Süßigkeitengewerbes. Die
demnächſt erfolgende weitere Freigabe für die Monate Juli Sep-
tember läßt eine vorübergehende Velebung erwarten. Jn Roh
zucker iſt es ganz ſtill geworden, auch iſt bis zur neuen Ernte
kaum mit einer Aenderung zu rechnen. Für Melaſſe war
die Haltung weiter feſt. Es kam nur wenig Angebot heraus,
für die geringen Abſchlüſſe wurden höhere Preiſe erzielt. Die
amtliche Magdeburger Notiz ſtellte ſich auf 57 bis 60 M.
Für neue Ernte, die zu 48 bis 49 M. lebhaft angeboten war, be
ſtand kein Intereſſe Der Rübenſtand iſt befriedigend,
für das weitere Wachstum wären nunmehr höhere Temperaturen
ſehr erwünſcht. Jn den letzten Wochen find infolge der zeit
weiſe anhaltenden Niederſchläge die Feldarbeiten etwas im Rück
ſtande geblieben, im allgemeinen wird über Verunkrautung

kagt.An den internationalen Zuckermärkten war
die Unternehmungsluſt ſehr zaghaſt, die Unſicherheit der weiteren
Preisgeſtaltung zwingt zur Zurückhaltung. Jn Tſchechien
rechnet man in Anbetracht der bevorſtehenden höheren Ernte mit
einer Steigerung
Stocken geraten iſt. Jn Frankreich bleibt die Tendenz für
Zucker ſtetig, die Notierungen konnten in der letzten Zeit eher
etwas anziehen. Greifbare Weiß Nr. 8 wurden bis zu 179 Fr.
gehandelt, auch neue Ernte war zu beſſeren Preiſen gefragt.
Matter lag dagegen der Londoner Zuckermarkt, be-ſonders Umſätze ſie ſpätere Termine waren nur zu niedrigeren

Notierungen möglich. Anmerikaniſcher Granulated mußte bis
auf 58 ſih nachgeben, auch weſtindiſche Kriſtallzucker und weiße
Janas waren billiger erbältli Jn NewYork ſcheint die

der Ausfuhr, die augenblicklich etwas ins

[Eigene Drahtmeldungen)
Berlin. den 28. Junt 1921.

Der Rückgang der Deviſenkurſe zügelte die Kaufluſt und
veranlaßte teilweiſe Glattſtellungen. Daher waren die Kurſe
vorwiegend abgeſchwächt. Jedoch waren einzelne Montanwerte
weiter angiehend, wie Bochumer und Harpener. Dagegen ſtellten
ſich Rheiniſche Braunkohlen 18 Prozent niedriger.

Börsenvorberieht.
Vorkurse der Berliner Börse

e e

38. 6. 27. 6. 28. 6. 27. 6.59 Pro 77.50 Elbert Farben 350.00Berl. Handelsges. 210.25 Th. Goldscumidt 64000
Comm.-u. Privatbk. 211. Höohster Farbw. 332.,00 7
Darmet. Bank 177,60172 00 Allg. Elektr.-Ges. 298,75
Deutsche Bank 323. Bergmann,. Elektr. 383.650
Disconto-Ges. 278.76 Sachgenwerk 257.00Dreesdner Bank 227,00 Sechnekert 265.,00 269,75Hawbg. Pakett. 168,. Siemens Halske 839,60

un Adlerwerke 283,ordd. Lloyd 14900 arnb, Moohum. uss 529.00 mler 235. eh. -Luxemburg 358.7b Dtsoh. Waff. 9 M. 568,00
Gelsenkiroh. Bgw. 887.00 Dynamit Nob 3365,00
Harpener 560,00 Rirsoh Kupter 868,00Laurahütte 832.,60 7 Köln-Rottweiler ad 7645.00 Orenstein&Koppel 814,00

nir 758,00 Rheinmetall 366.00Ktheinataui 60000 Hentsehe Kall. 30950
G. t Anilinf. Steaua Romang wo echBadische Anilin 896,00 Otavi Minen 466,00

Devisen- Vorkurse
28. 6. 21 27. 6. 21

Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2430, 2467.50 2472,50FKrüssel 589. 576,90 578,10Christiania 106 ,50 1073.10 1076. 10Kopenhagen 1250, 271 1273.85Stockholm 1655,00 1665, 1669.,20London 276,00 279.,20 279.80New-Vork 73, 74. 74.58Daris 8 95Sehweisg 1237.50 h
Zeit der Baiſſe vorläufig überwunden zu ſein, Zentrifugalzucker
in greifbarer Ware notieren unverändert 40 per lb, auch im
Terminverkehr ſind die Veränderungen ganz unweſentlich.

Schraplauer Kalkwerke, Halle (Saale). Die Geſellſchaft ver
teilt 9 (12) Prozent Dividende für das abgelaufene r
Die geſtrige Generalverſammlung genehmigte die Regularien und
den Reingewinn von 95603 M., aus dem 8500 M. dem

überwieſen werden. Jn den Aufſichtsrat wurde das
ausſcheidende Mitglied Amtsgerichtsvat von Wedel-Parlow
wiedergewählt.

Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. (Alte Stuttgarter).
Das Jahr 1920 brachte in der Todesfallverſicherung einen Rein-

uwachs von 34956 (i. V. 18460) Verſicherungen mit
31 011 765 M. (i. V. 232 372 332). der Altersver
icherung waren Ende 1920 in Kraft 225 803 (i. V. 191 147) Ver-
icherungen mit 2017 485 987 (i. V. 1 487 122 422) M. Kapital.
An Prämien und Zinſen gingen 128 Millionen Mark ein. Der
Durchſchnittszins für die Kapitalanlagen war 4,51 Prozent. Der
Gewinn aus Kapitalanlagen (tatſächlicher und buchmäßiger Kurs-
gewinn, Proviſionen) betrug 3 743 552 M. in fremden Wäh-
rungen entſtand ein Agioverluſt von 956 678 M. Die Verwal
tungskoſten beliefen ſig infolge der weitergeſtiegenen Teuerung
und des ſehr großen Neugeſchäftes auf 14,62 Prozent der Ge
ſener nſe Der Ueberſchuß betrug in der Todes
allverſicherung einſchl. 878 647 M. den Dividendenrücklagen vor

weg zugeſchriebener Zinſen 10 510 8659 (i. V. 7 120 042) M. Davon
ſollen 9 132 212 M. den Sicherheitsfonds J und II und 500 000 M.
dem Penſionsfonds der Beamten zugewieſen werden. Das Ver-
mögen der Bank iſt von 611 Millionen Mark auf 694 Millionen
Mark angewachſen.

Halleseche Notierungen, Halle a. S., 28. Juni 21.
n
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AchtungPrefsdhhauu in Cummiwaren!
Steigerung der Qualitäten!

Der Verband Deutseber Chirurgiseher Hart- und Weich-
Guwwi- Fabriken bat für alle seine Erzougnisse VKinbeitspreise
geschaffen. Dadurch hat ein siehtlicher Qualitätskampt einge-
ſetzt und die Erzeugnisse übertreffen heute Friedensquaütät.

EKummiwaren aller Art
kaufen Sie gut und billig im Vaehgeschäeft von

C l Halle a. Saalee a2 a n g 8 n z c n, Gr. Ulrichstraße 41.
Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.

Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcherz; für politiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling
für den lokalen Teil und Kommunalvpolitik: Erich Se lheim; für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterha tung i. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil

19

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a, S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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Axtlenkapltal und Reserven 265 MilHonon wart

422 823 814 35

162 405 942 82

ankfir menReports und Lombards gegen börsen-
gängige Wertpapiere

Vorschücse auf Waren und Waren-
verzchiſffungen 247 927 167 67

Eigene Wertpapiere 73 917 008 71
Konsortialbeteilligangen 35 709 917 60
Dauernde Beteiligungen bei anderen

Banken und Bankfirmen
Dehbitoren in laufender Rechnung.

Bankgebäude J e 9
30 331 273 89

2 003 394 982 40
34 999 721 41

6 444 594 476 7

Der matsater t
u

BERILIN BI DARMSTADT

Ausführung aller hankmässigen Geschäfte

S

r an ca. 150 Flätren Doutschlangs

Gegr. 1853

Antiva. Bilanz per 31. Dezember 1920. Faseiva.
e Kk ljKasse, fremde Geldaorten. Kupon- ar v nern rt.und Guthaben bei Noten- und Ab-

rechnungs- (Clearing) BanKen 436 261 794 35 Aktien- Kapital 5 220 000 000
Wechsel und unverzinsliche Schatz-h e e 2 996 822 853 23 Reserven 427 000 000

s 943 383 587 75

Anzeyte 55 3 226949 85580
Sonetige Pasiva, 48756 291 99
Gewinn-Saldo, 5650474089

6 444 594 476 43

In den letzten 3 Jahren gezahlte Dividenden: 1918 6 1910 8 1920 10

I sBank für handelund industrie
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß der Gewinnanteil für das

Geschàftsjahr 1920
für die alten AKtien à MK. 1000 auf MK. 100.

à A. 250 „42,85( für die
Aktie99 99 99 57a jungen(mieeien 1920) à M. 1000 50.

festgesetzt wurde. Die Auszahlung abzüglich 10 Egpitgiertrageetenes
erfolgt gegen Einreichung der Gewinnanteilscheine Nr. 8 bezw. Nr.
sofort entweder bei der

Bank für Handel und Industrie
Flliale Halle a. S.

oder don sümtliehen übrigen Niederlassungen unserer BanlkK.
Berlin und Darmstadt, den 28. Juni 1921.

Bank für Handel und Industrie.
V. Simson- Andvrenae.

Stuttgarter behensuers' cherungshank a. ſ.

AbTE STUTTGARTER
Grösste europäisohe Lebensversich.-Gesellschaft auf Gegenseitigkeit.

Versichernngebestand Ende 1920: 2 Milliarden 17 Millionen Mark.
Bankvermögen: 700 Millionen Mark.

Die Bank wird vertragswässig von der Landwirtschafts-
kammer für die Provinz Saehsen den Land- und Forst-
wirten der Provinz zur Versicherungsnahme empfohlen.

Auskünfte erteilen in Halle oberinspektor Becker, Flerderstrasse IIa,
Oberinspektor Schroeder, Kohklschütterstrasse I. Gen. Agent
Otto Kortk, Taubenstrfasse 25.

La Bank der Frorengs Sachsen
Halle a. S., Martinsberg 10. Magdeburg Kaiserstr. 22.

Annahme u. Verzinsung v. Geldern.

Lombard- u. Konto-Korrent-Kredit.

An- u. Verkauf von Wertpapieren.

Verwakrung und Verwaltung.

Amtliche Hinterlegungsstelle.

Alte Promenade 26, Leruraf 6898
empfiehlt sieh für alle bankmäßſgen Gesehäfte.

u Sl. Fischer, un
Begründet 1894

Saalschloß Brauerei
Mittwoch, den 29. Juni, abends 8 Uhr

Grosses Konzert der Kapelle Kott.
Abends 10 r Riesenfeuerwerk.

I. Tell II. ToilGr. Brillant-Feuerwerk. „Ausbruch des Vesuvs.
Ausführende: Gebr. Pfeiffer, Cröllwitz.

Eintritt 3 Mk., Kinder 1,50 Mk. F. Winkler.
cCOI-.S-. T. G. 0Sunmmnnmumnnnemnnmnunimmnm: wen

Für Familien- Festlichkeiten
empfiehlt vornehme Veriobungs-
und Vermählungs Drucksachen
in reichster Auswahl und bester

4 Die Verlobung unserer Tochter Gertrudk mit dem Guts-

besitzer Herrn Alfred Weber beehren wir uns ergebenst
anzuzeigen.

Otto Hille u. Frau Ida geb. Henning.
Halle-Trotra, im Juni 1921.

Gertrud Fille
Alfred Weber

Verlobte
Juni 1921. Bueha

hindegarne

aus Siſal-, Manila- und
Langhanf erhalten Sie
ſehr preiswert bei
Johannes Deckelmann,

Löbnitz b. Teicha, den 27. Juni 1921. Hamburg 11.Beerdigung findet Mittwoch nach- Verlangen Sie Wiuſter

Halle- Trotkhc

Statt Karten.Am 26. Juni entschlief sanft unser
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater
und Onkel, der Rentier

Emil Thiele
im 82. Lebensjahre.

Im Famen der trauernden Hinterbliebenen

Emil Thiele.
Die

mittag .3 Uhr statt. und Preiſe.m

Ausführung in allen Preislagen die

Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele
Verlag der Fialleschen Zeltung San
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v r

re Stadt- Theatergro Mitt d. 29. Juni,sei ren 7 Arſene Erde n
Du Doupug Vonnetetag Stamm

Ariaduo auf [avos

G von Richard Strauß.ws D 8tag:V es ave Der Reſbnkeyalier,
A. W X de J e 000

Gutſitzende Awakka-Besteehe,dauerhafte Korſetts Kewwer-Plerdedecken n hege

empfiehlt ß n z2ehwoerer AusführungH. SchneeNachfolger, fliegen Netze empfehlt h
Gr. Steinſtr. 84. Ohrenkappen Alkred Otto, v

Ernte-Planen Lerehenfeldstr. s II.
Getreide-Säcke Sommerſproſſen,

Bindegarn Hautunreinigkeiten

r offeriert enden en7 erſtraſtark.To M. Wehr Engel Avotbeke,
Halle a. S. Kleinſchmieden 6.Ah beipzigerztr. 51 Poſtverſand.

Jeder r beseky Fernruf 2647. Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe

Eites gauerhaftes Gummi- u. ſonſtig. Beſorgungen

Ge 2 anſt Tor da i S er tNebel r. Mein 51. vornehmen zu wollen.

Modernes Theater
Die führende Kleinkunst.Bühne.

kin 6roßstaudt-Spezialſtaten-Programm

Die neuesten und besten Kunst-
kräfte von Varieté u. Cabarett.

Hohenzollernhof
(Grand-Hotel). Magdeburger Straße 65.
Ileute Dienstag Wanze Abencl.

2 T. L.'Saalschloss-Brauerel.,

Freitag. 1. Juli. abends 8s Uhr
kin Abend im Wiener Prater

je nach Witterung Saal oder Carten

r 7
3 ew

W J

vorm. K. K. Hofballmusik-
direktor in Wien

Fhllharm. Orchester (somusiner)

Karten 5 M. einschl. Steuer bei Reinhold
Koch,. Alte Promenade.

Freitasg, 1. Juli, s Uhr Marktkirche
18. Musikalische Vesper

Orlando di basso-keier
des verstärkten Stadtsingeehores.

R Karten 2. 3 k. bei Hothan und an der Kirehtür.

Saalsehloß-Brauerei.
Schönstes Gartenlokal im Saaletal.
Erholungsstätte ersten Ranges.

Kurhaus Friedriehroga
in Thüringen

Schöne freie Südlage.Rundblieck m Friedriehroda-Reinhardsbrunn,
Bäder, Fahrstuhl.

Prospekte Friedrich Vekardt Söhne.
Bad Biankenvure

Thüringer Wald
Klimatischer KXurort und Sommer-
frische im sehönsten Teile des

Thüringer Wa ldes.

Wratzke Steiger, Postetr 9/10.
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Für die

Herren Landwüirte
leichte Lomwerkleidung

in Loden, Lüster u. wasch-
baren lagdleinen Stoffen,
einzelne Joppen, Ernte- Hosen

in allen Grössen
billigste Preise.

Otto Knoll Nachf.,
HMalle, Leipzigerstraße 36.et

ma orsett mitLederschut2

Verindert

Aurensloben der Slabe

Weitere Vorzüge:
Haltbarste Stoffe, gute
Verarbeitung, bester Sitz.

Billigete Preise.

Alleinverkauf
Josha Gunhe

16 Markt 16
neben der Hirseh-Apotheke.

Bücher-Revisor,
einige Induſtrie 2c. Unternehmen in hrbtco niſche

er

gen von Großbank, nun noch
Off. unter T. 5344 an die Geſchäfts

ſtelle d. Zeitung



ernſte

214. Jahrgang. Tummer 289.,

Halle un Amgebung
Halle, 28. Juni.

Eine ſonderbare Stellungnahme des
Magiſtrats

Der Deutſchvölkiſche Schutz- und Trutzbund Halle hatte be
abſichtigt, die Verſammlung zur Ausſprache über den Menzer
Prozeß heute abend in der Aula des Reformrealgym-
naſiums ſtattfinden zu laſſen, wo ſchon öfter deutſchnationale
und deutſchvölkiſche Verſammlungen getagt hatten, und der
Direktor der Schule hatte auch jetzt wieder die Genehmigung zur
Benutzung der Aula erteilt. Der Halliſche Magiſtrat aber
hat geſtern plötzlich die bereits erteilte Genehmigung wieder
zurückgezogen, und zwar mit der merkwürdigen Begründung, daß

„die ſtädtiſchen Säle nicht für perſönliche, ſondern nur für allge
mein intereſſierende Fragen gegeben werden ſollen“. Hier
ſcheint auf ſeiten des Magiſtrats zum mindeſter dein Mißver

ſtändnis vorzuliegen. Denn eine Erörterung des Menzer-
Prozeſſes iſt ebenſowenig eine perſönliche Angelegenheit,
wie Vorträge des Generals von Lettow-Vorbeck dem die Aula
der Univerſität von Herrn Menzer vorenthalten wurde keine

vaterländiſche Veranſtaltung ſein ſollen.
Der Menzer-Prozeß fand ſtatt, weil der Univerſitätsrektor den
Miniſter Häniſch als vorbildlichen nationalen
Bannerträger gefeiert und als ſolchen ihn der
Studentenſchaft empfohlen hatte wodurch eine offenbare Jrre
leitung der akademiſchen Jugend erfolgt und damit eine Gefahr
für die nationale Erneuerung heraufbeſchworen war. Denn aus
der akademiſchen Jugend rekrutieren ſich die künftigen Führer
des Volkes. Weil aber der Verhandlungsleiter im Menzer-
Prozeß, Landgerichtsdirektor Cullmann, es nicht zuließ, daß die
irrige Auffaſſung Menzers von Häniſchs Wirken richtiggeſtellt
wurde, ſondern ſelber auch noch durch die Verhandlungsleitung
ein günſtiges nationales Licht auf Häniſch und die Sozialdemo-
kratie überhaupt fallen ließ, ſo ſollte in einer öffent-
lichen Verſammlung ein richtiges Bild von den
„nationalen“ Taten des Kultusminiſters Häniſch
gezeichnet und damit der Gefahr vorgebeugt werden, die
durch Menzers Lob für Häniſch entſtanden war. Wir meinen,
das iſt eine ſehr ernſte allgemein intereſſierende
Angelegenheit, und nicht eine „perſönliche Frage“! Es iſt aber
nicht recht wahrſcheinlich, daß die Entſcheidung des Magiſtrats
nur auf einer Verkennung der Sachlage beruht. Vielmehr
ſcheinen bei dieſer Entſcheidung auch politiſche Einflüſſe mit-
geſpielt zu haben. Es iſt ja bekannkt, daß der deutſchvölkiſchen
Bewegung überall in Deutſchland auf Schritt und Tritt Steine
in den Weg geworfen werden und ſie überall ſchlechter be
handelt wird als andere politiſche Organiſationen. Auch in
der vorliegenden Entſcheidung des Magiſtrats der Stadt Halle
iſt wieder eine Ausnahmebehandlung der Deutſchvölkiſchen und
Deutſchnationalen zu erblicken. Bei der jetzigen Zuſammen
ſetzung des Magiſtrats iſt das ja auch kein Wunder! Dieſe neue
Ungerechtigkeit gegenüber der deutſchvölkiſchen Bewegung aber
wird das Gegenteil deſſen bewirken, was vom Magiſtrat be
abſichtigt war. Erſtens findet die Verſammlung des Schutz und
Trutzbundes doch ſtatt, und zwar nunmehr im großen Saale
des „Wintergartens“ in der Magdeburger Straße (abends
8 Uhr). Und zweitens wird dies neue Unrecht die Bevölkerung
aufrütteln und der deutſchvölkiſch nationalen Bewegung Tauſende
neuer Anhänger zuführen! Das eine mag der Magiſtrat ſich
immer vor Augen halten: die neue Stadtverordneten-
verſammlung wird ein ganz anderes Ausſehen
haben als die gegen wärtige! Der Magiſtrat wird dem-
gemäß dann auch eine andere Zuſammenſetzung erhalten als jetzt,

und es wird ein ganz anderer Geiſt in ihm leben, als
wir ihn jetzt wieder in der Ausnahmebehandlung der Deutſch
völkiſchen ſich auswirken ſahen! Mag der Magiſtrat nur immer
ſo fortfahren: er kann ſicher ſein, daß ſeine Handlungen ein leb
haftes Echo in der Bevölkerung finden werden, und am Ende
merkt er vielleicht gar ſelbſt, daß er trotzdem das Gute
geſchafft hat.

Karten im Vorverkauf zu der Verſammlung über den
Fall Menzer zu 2 und 3 Mark ſind außer an den bekannten
Verkaufsſtellen noch an der Abendkaſſe (im „Wintergarten“,
Magdeburger Straße, heute abend 8 Uhr) zu haben.

Kempin vor dem Sondergericht
Der Staatsanwalt beantragte lebenslängliches Zuchthaus.

Nach einer zweiſtündigen Pauſe geſtern mittag wurde um
234 Uhr die Verhandlung fortgeſetzt, und zwar erfolgte nun die
Vernehmung von etwa 830 Zeugen. Aus der Geſamt-
heit ihrer Ausſagen kann man ſich etwa folgendes Bild von der
Tätigkeit Kempins machen. Schon lange vor dem Aufſtand im
März war der Angeklagte Kempin allgemein als einer von vielen
bekannt, die ſich auf der täglichen wert von
Halle nach Leunga und zurück durch „aufklärende“
und hetzeriſche Worte auszeichneten, um auf dieſe Weiſe
die Arbeiter für die kommenden Ereigniſſe reif zu machen. Auch
in vielen Verſammlungen vor dem Märzaufſtand war
Kempin als Redner aufgetreten. Als nun der Auf-
ruf Hörſings erſchien, wurden mehrfach Verſammlungen einbe
rufen, bei denen Kempin neben Bowitzki und dem zweiten An
geklagten Prenzlow mehrere Reden hielt, über deren Jnhalt
beſonders ein Zeuge genau unterrichtet iſt, da er jedesmal ſofort
nach den Verſammlungen in großen Zügen den Gedankengang
niederſchrieb. Beſonders wichtig muß die Verſammlung geweſen
ſein, wo Kempin mit etwa drei anderen Leuten auf einem
Dache ſtand, von wo aus er ſeine zündenden Worte auf die zu
Tauſenden zählende Menge ergehen ließ. „Wer ſich der Sache
nicht anſchließen will, der iſt die längſte Zeit in Leunag
geweſen“, das war eine der weniger gefährlichen Drohungen.
Auf dem Dache, von wo aus dieſe Verſammlung geleitet wurde,
ſollte Kempin den Säbel eines gefangenen Schupobeamten ge
ſchwungen und geſagt haben: „Das iſt die erſte Trophäe! Dieſe
Vermutung hat ſich nicht bewahrheitet; vielmehr iſt es ein
kleinerer Mann in Matroſenuniform geweſen, der dies getan hat.
Dagegen hat Kempin aber in einer Verſammlun geſagt: „Ro t
gardiſten! Jetzt iſt es ſo weit, wie ich eu haben
wollte“, und daneben hat er auch Ausdrücke fallen laſſen, die
ſich auf den Sturz der Regierung beziehen.
Prenzlows Mund hat ein Zeuge gehört,
Schupo gehbetzt hat.

daß er gegen die
Beide Angeklagte beſtreiten die ihnen

Auch aus j

Beilage zur Halleſchen Seitung

zur Laſt gelegte Schuld trotz der mehrfach übereinſtimmenden
Zeugenausſagen. Ein Zeuge erinnert an folgende Worte Kem-
pins, die er am Karfreitag in einer Verſammlung gebraucht hat:
„Genoſſen, greift zu den W an zum Kampfe
gegen die Polizeitruppen.“ ald darauf fand dann
eine Waffen verteilung ſtatt, bei der derſelbe Zeuge den
Angeklagten Kempin beteiligt geſehen hat. Bei der Beſichtigung
einer der noch unbewaffneten Kompagnien teilte Kempin den
Leuten mit, daß ſie bald Waffen bekämen. Als ſich verſchiedene
Leute dagegen ſträubten, habe Kempin nach Ausſage desſelben
Zeugen mit ſeiner Piſtole, die er faſt immer bei ſich trug, in der
Luft herumgefuchtelt und geſagt, man müßte die erſchießen,die ſich weigern. Ebenfalls hatten die Poſten, welche die Sert:

ausgänge beſetzt hielten, von Kempin den Auftrag erhalten, die
jenigen, die das Werk „unberechtigterweiſe“ verlaſſen wollten,
z erſchießen oder mit Erſchießen zu drohen und es iſt auch mehr
ach auf ſolche Leute geſchoſſen worden. Sowohl die Waffenver

teilung als auch die Drohungen ſtreitet der Angeklagte ab, da er
mit der militäriſchen Leitung des Unternehmens angeblich nichts
zu tun gehabt hat, ſondern diefe hätte vielmehr ein Mann inne-
gehabt, den K. anfänglich als den „Zivilſtrategen“ bezeich-
nete und deſſen Namen er ſpäter ſagte. Es war ein gewiſſer
Sperber, der ſchon verurteilt iſt.

Mehrere Zeugen, die Mitglieder des Betriebsrates waren,
berichteten über mehrmaligen Verhandlungen mit dem

und alle ſind zu der Ueberzeugung gekommen,daß der Angeklagte Kempin das geiſtige a prt der
Aufſtandsbewegung in Leung war. Kempin gab ja auch
ſelbſt zu, daß er „überall hinging, wo etwas los war“. Uebrigens

Unſere Poftuhonnenten

bitten wir, die Beſtellung der „Halleſchen

Zeitung“ für das nächſte Vierteljahr
um gehend vornehmen zu wollen, ſofern
dies noch nicht geſchehen ſein ſollte,
damit in der Zuſtellung der Zeitung
keine Unterbrechung eintritt.

verſucht der Angeklagte die Sachlage ſo auszudeuten, daß es mit
ſeiner Führerrolle nicht hätte ſo weit her ſein können, da er von
ſeinen eigenen Genoſſen häufig als ein arbeiterfeindlicher
Spitzel hingeſtellt wurde. Die Sache wird aber dahin klar-
gelegt, daß man ihn wohl anfänglich wegen ſeiner Jntelligenz
für einen verkappten ehemaligen Fliegerleutnant hielt, daß dieſer
Verdacht aber bald erloſchen war und ihm ſchließlich volles Ver-
trauen geſchenkt wurde.

Eine intereſſante Tatſache ſtellte ſich übrigens im Verlaufeder Verhandlung heraus. Wir erfahren namlich von dem Zeugen

Daniel, dem Ohmann des Betriebsrates vom Leunawerk, daß
Max Hölz im Juli oder Auguſt 1919 in Leung
eine zehntägige Gaſtrolle gegeben hat und daß nach
ſeiner Anſicht Kempin auf der Grundlage, die Hölz damals in
Leuna geſchaffen hat, weiterbaute. Aus den weiteren Zeugen-
ausſagen werden dann noch Einzelheiten über die „Beſchlag
nahmung“ des Kaſinos durch den Aktionsausſchuß, über die
Wegnahme von Rauchmaterial, Wein, Lebens-
mitteln und Kleidungsſtücken aus der Kantine und
Lagern mitgeteilt. Eine Zeugin, die Kellnerin aus dem Kaſino,
hat Kempin geſehen, wie er ſelbſt zwei- bis dreimal mit einem
Arm voll Zigarrenkiſten aus einem Lager kam und ſie ins Kaſino
trug, wo der Aktionsausſchuß hauſte. Nach ihrer Ausſage hätte
es im Kaſino ausgeſehen wie in einem „Räuberſtall“.
Kempin beſtreitet den Zigarrendiebſtahl. Uebrigens habe ſich,
wie Kempin meint, im Kaſino öfter eine Frauensperſon mit
groten „Haaren herumgetrieben, die den Beinamen „rote
Jrma“ hatte und die nach ſeiner Anſicht eine Spvitzelin der
Staatsanwaltſchaft geweſen ſei. Darauf wurde durch einen
Zeugen beſtätigt, daß Kempin an der „Beſchlagnahmung“ der
Werksdruckerei auch beteiligt geweſen war dadurch, daß er unter
Drohungen von dem verantwortlichen Herrn die Schlüſſel zur
Druckerei aushändigen ließ.

Nach den „glorreichen“ Tagen von Leuna, als man die Sache
wohl für verloren hielt, hat Kempin im Auto mit einem großen
Teil der Bewaffneten, die auf Laſtautos verladen waren, das
Werk in Richtung nach Naumburg verlaſſen. Unterwegs
ſtießen ſie auf Schupo und wurden zerſtreut. Kempin ging dann
zu Fuß über Laucha, Raſtenberg und kam ſchließlich nach
Weimar, von wo aus er dann nach Leipzig fuhr, wo er ſchließlich
verhaftet wurde.

Belaſtend für den Angeklagten Kempin iſt noch die Aus
ſage eines Landjägers, der beobochtet hat, daß ſich K. auch bei
der Einteilung in Abteilungen uſw. zu ſchaffen gemacht hat, was
dieſer aber beſtreitet. Schließlich wird von einem Zeugen noch
bekundet, daß Kempin folgenden Ausſpruch getan hat: „Rot
gardiſten! Die Augen aller Revolutionäre
blicken auf Euch! Jhr ſeid der Stoßtrupp der
Weltrevolution!“

Nachdem damit die Beweisaufnahme geſchloſſen war, wurde
die geſtrige Sitzung beendet und auf heute früh vertagt.

Heute früh um 9 Uhr wurde nun die Verhandlung wieder
aufgenommen. Der Staatsanwalt gab in kurzen Zügen einen
Ueberblick über den Verlauf der Aufſtandsbewegung
in Mitteldeutſchland, bei der Leung das Zentrum
eines der Aufſtandsherde war. Die Beweisaufnahme hat ergeben,
daß der Angeklagte Kempin die Triebfeder der Vorgänge im
Bezirk des Leunawerkes war. Auch aus dem Vorleben des Ange
klagten iſt erwieſen, daß er nicht erſt in Leung politiſch tätig
geworden iſt. ſondern daß er es auch ſchon lange Zeit vorher
war. Er war der Wortführer und der Träger des Gedankens,
nicht etwa nur ein Glied in der Maſſe. Er iſt auch derjenige
geweſen, der zu Gewalttätigkeiten Anlaß gab, z. B. gegen die
Perſon eines gewiſſen Braun, den er für einen Spitzel hielt,
dann bei der Beſchlagnahme der Werkdruckerei, bei den Plünde-
rungen von Lebensmitteln und anderen Gegenſtänden. Außer-
dem hat. der Angeklagte, ſelbſt wenn er es beſtreitet, auch an der
militäriſchen Ausgeſtaltung der Bewegung teilgenommen, indem
er das Werk durch bewaffnete Poſten an den Werkausgängen von
jedem Verkehr zu unterbinden verſuchte. Nach den Ausſagen
eines vollkommen glaubwürdigen Zeugen hat K. ſogar ſelbſt eine
militäriſche Einteilung vorgenommen. Einen militäriſchen
Charakter tragen auch verſchiedene Bemerkungen aus ſeinen
Reden. Er hat ſich alſo der verſchiedenſten Verbrechen ſchuldig
gemacht: Bildung von bewaffneten Haufen, Aufforderung zum
Widerſtand gegen die Polizei, ſchwerer Aufruhr und ſchwerer
Land friedensbruch, als Rädelsführer. Außerdem hat er Hoch
verrat begangen, da er gemeinſchaftlich mit anderen verſucht hat,
die Verfaſſung des Deutſchen Reiches und Preußens zu ſtürzen.
Da der Angeklagte Kempin vollbewußt war und verantwortlich

für ſeine Handlungsweiſe und das Unglück zu machen iſt, welches

Dienstag, den 28. Juni 1921

durch den mitteldeutſchen Aufſtand herbeigeführt wurde, bean
tragte der Staatsanwalt

lebenslängliches Zuchthaus
und lebenslänglichen Ehrverluſt.

Für den Angeklagten Prenzlow hatte ſich ein ſentlanderes Bild ergeben, als es die Anklage tat. Se wer au

Mitglied des Aktionsausſchuſſes, und hat als ſolches dem erſten
Angeklagten nahegeſtanden und in derſelben Richtung wie dieſer
gewirkt. Dennoch iſt ihm keine ſelbſtändige Führerrolle nachge
wieſen. Gegen Prenzlow wurde daher wegen Beihilfe zum
Hochverrat eine Strafe von 12 Jahren Zuchthaus beantragt.

Anſchließend übernahm Juſtizrat Fraenkel die Verteidi
gung der Angeklagten. Er ließ ſich in längeren Ausführungen
über den Gedanken des Kommunismus aus und verſuchte die
Ausſagen verſchiedener Belaſtungszeugen anzuzweifeln. Ebenſo
wendete er ſich gegen die Anſicht der Staatsanwaltſchaft, daß
Kempin eine Führerrolle geſpielt hat, weil er ja im Aktionsaus
ſchuß faſt immer einen ſchweren Stand gehabt habe, beſonders
auch wegen des Spitzelverdachts, der gegen Kempin anfänglich

ſchwebte. (Schlußbericht folgt.)
Hilfe für die Oberſchleſier

Volk än Not. Aus der Südoſtmark kommt immer
dringender der Hilferuf der durch den Polenaufſtand ver
triebenen, ausgeplünderten, dem Hunger und dem bitterſten
Elend preisgegebenen Deutſchen. Mehr als 20 000 Flüchtlinge,
zum großen Teil der notwendigſten Habe beraubt, harren dies-
ſeits der Grenze des Abſtimmungsgebietes angſtvoll des Augen
blicks der Rückkehr in die Heimat. Jhre Blicke richten ſich auf
die Brüder im Deutſchen Reich. Werden ſie helfen Werden ſie,
die Oberſchleſien bei der Abſtimmung mit gerettet haben, noch
einmal ihre Hand auftun, um Land und Volk der Grenzmark
vor dem Außerſten zu bewahren Niemand zweifelt daran. Der
Aufruf zur Hilfe wird nicht ungeſtört verhallen.

Drei große Verbände haben ſich zu dem Hilfswerk zu
ſammengeſchloſſen: das Deutſche Rote Kreugz', die Ver
einigten Verbände heimattreuer Oberſchle-
ſier und der Bund der deutſchen Grengzmarken-
Schutzverbände rufen zu einem

Oberſchleſier-„Hilfstag“ am 3. Juli
auf. Dringendſte Eile iſt geboten.

Halle wird auch diesmal ſeine Opferwilligkeit bewähren.
So ruft denn der bereits bei den Retto-Tagen tätig geweſene
Ausſchuß noch einmal zu eifriger Beteiligung auf. Die Ver
anſtaltungen werden ſich auf den eigentlichen Hilfstag, den Sonn
tag, und den Sonnabend Nachmittags beſchränken und in einem,
dem ernſten Zwecke entſprechenden, würdigen Rahmen gehalten
ſein. Nähere Mitteilungen folgen morgen. Schon heute aber
ergeht die dringende Mahnung an alle:

Helft den notleidenden Oberſchleſiern!

Deutſchnationale Volkspartei,
Volksverein Halle und Saalkreis

Zu der vom Deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbund für
heute abend 8 Uhr nach dem „Wintergarten“ einberufenen
Verſammlung, in welcher ſich die im Prozeß Menzer Ver-
urteilten öffentlich vechtfertigen werden, bitten wir unſere Mit-
glieder um zahlreiches Erſcheinen. Redner: Dr. Blümel,
Hauptſchriftleiter Böttcher, Rechtsanwalt Spilling.

Am Mittwoch, den 29. Juni, nachmittags 6 Uhr treffen ſich
alle Damen und Herren, welche als Helferinnen und Ordner
bei der Sonnwendfeier am 3. Juli tätig ſein wollen, in der Ge
ſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

In der morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr im Mozartſaal,
Weidenplan, ſtattfindenden Mitgliederverſammlung
ſpricht der bei allen unſeren Parteifreunden ſehr beliebte Schrift
ſteller Auguſt Abel Berlin über die politiſche Lage. Dieſer
Hinweis dürfte genügen, um den Mozartſaal bis auf den letzten
Platz mit unſeren Mitgliedern zu füllen. Eintritt nur gegen
Vorzeigen der Mitgliedskarte.

Freitag abends 8 Uhr Zuſammenkunft der Arbeiter
gruppe im Evangeliſchen Vereinshaus, Mittel
ſtraße 14/15. Einlaß nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte
oder durch perſönliche Empfehlung.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß zur Meldung
für die Teilnahme an der Sonnwendfeier am Sonn
den 3. Juli, am Mittwoch abends 6 Uhr Meldeſchluß r
Parteifreunde, welche noch nicht im Beſitze des Teilnehmer
abzeichens ſind, werden deshalb höflichſt gebeten, dasſelbe um
gehend in der Geſchäftsſtelle abzuholen und ſich für die Fahrt
im Sonderzug anzumelden. Fahrkarten für den Sonderzu(Preis 3. Klaſſe für Hin und Rückfahrt 4 Mark, Kinder 2 Moerh

werden ab heute in der Geſchäftsſtelle ausgegeben.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 728 Uhr geht
„Kain“, ein mythiſches Gedicht von Anton Wildgans, in e.
Mit (Anfang 7 Uhr) gelangt als Feſtvorſtellung zu Ehren
der in Halle tagenden techniſchen Bühnenvorſtände der deutſchen
Theater „Ariadne auf Naxos“ von Richard Strauß zur Auf-
führung. Zu dieſer Vorſtellung haben die DonnerstagStamm
harten Gültigkeit. Donnerstag „Der Roſenkavalier“ (Mittwoch
Stammkarten). Freitag „Prinz Friedrich von Homburg“, Sonn
abend „Salome“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Alt
Heidelberg“. Sonntag abend zum Beſten der aus Oberſchleſien
vertriebenen Bühnenmitglieder „Der Vogelhändler“,
Operette von Zeller.

Freie Volksbühne Halle. „Gas.“ Spieltage: B: Mitt-
woch, der 29. Juni, Anfang 8 Uhr; C: Donnerstag, der 30. Juni,
Anfang 71 Uhr; D: Sonnabend, der 2. Juli.

Vereins- Nachrichten
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliebenen. Unſere für den Monat Juli fällige Mi t-
gliederverſammlung findet aus Anlaß unſeres Sommer-
feſtes, welches wir am 2. Juli im Stadtſchittzenhaus abhalten,
bereits am 30. Juni ſtatt. Tagesordnung: 1. Die Reichsverfaſſung,
Vortrag mit Lichtbildern von Dr. Vergeér. 2. Verſchiedenes.
Jn Anbetracht der Wichtigkeit der beiden Veranſtaltungen bitten
wir, die beiden Tage für den Reichsbund freizuhalten.

Verein für Erdkunde. Fachſitzung Mittwoch den 29. Juni,
8 Uhr im Geologiſchen Jnſtitut: Vortrag von Pri-
vatdozent Dr. Weigelt über „Die Oberflächengeſtalt
des Harzes“ (mit Lichtbildern).

Jn der Sitzung des Alldeutſchen Verbandes (Orksgruppe
Halle) am Mittwoch, den 29. d. M., abends 8 Uhr im „Karſerhof“,
Reilſtraße 132, wird u. a. Herr Prof. Dr. Hertzberg über
„Das Deutſchtum in Amerika“ ſprechen.

Freibank- Verkauf. Zum Freibankverkauf am 29. Juni
1921 werden die Jnkaber folgender Nummern zugelaſſen: Um
7 Uhr 901 bis 1050; um 8 Uhr: 1051 bis 1200.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetteruachrichtendienſtesr Viitwoch. ch unbeicätidig kabt tiregente nennenseere

Niederſchläge-



Aus dem neuen Haushaltsplan der Stadt Halle
Lohnerhöhungen fortgefallen, dafür ſind 415 000 Mark für Er-
höhung der Löhne der aus dem Hauptetat bezahlten Arbeiter neu
eingeſtellt, während weitere 585 000 Mark für dieſen Zweck bei
den Sonderetats vorgeſehen ſind. Der gemeinſchaftliche

Nachdem wir bereits in unſerer Morgenausgabe
das Weſentlichſte aus dem neuen Haushaltplan mit
eteilt haben, geben wir im Nachſtehenden eine kurzedalen ine der wichtigſten Etats und ihrer
ahlen, aus denen zur Genüge das Finanzelend

unſerer Stadt offenbar wird.
Nur zum geringſten Teil erklärt ſich die neue große Steige-

tung im Haushaltsplan durch Erhöhung der ſächlich en Aus-
gaben. Auch der Schuldendienſt fordert, obwohl zurückhaltend
veranſchlagt, eine im weſentlichen durch die neuen Anleihen ver
urſachte Steigerung um rund 1,8 Millionen Mark; ebenſo ſind die
Mehrausgaben der Armenverwaltung und des Jugendamtes von
zuſammen rund 8,8 Millionen Mark (insgeſamt erfordern die
beiden Etats rund 9,5 Millionen Mark) nicht ſo ſehr durch perſön
liche Ausgaben, als r e durch die Steigerung der Unter-
ſtützungs und Pflegeſätze uſw. verurſacht. Auch die Steigerung
der Provinzialabgabe um rund 34 Million Mark iſt in dieſem Zu-
ſammenhange zu nennen. Abgeſehen aber von dieſen größeren
Poſten tritt die Steigerung der ſächlichen Koſten überall weit, ſehr
weit zurück hinter die ungeheure

Steigerung der perſönlichen Ausgaben
an Gehältern und Löhnen, die noch in einem weit ſtärkeren
Prozentverhältnis als ſchon im m Jahre an den Aus-
gaben beteiligt ſind und angeſichts der Begrenztheit der Ein
nahme-Möglichkeiten die ſächlichen. Ausgaben weit unter die Linie
geſunder Entwicklungsmöglichkeiten hinabdrücken.

Es würde zu weit führen, wollte man die Wirkung dieſer
Steigerungen durch die Ziffern jedes Einzeletats belegen; nur
die größeren Zahlen mögen rig m Der Etat der Allgemeinen
Verwaltung (Kap. VI) erhöht ſich um rund 3,4 Millionen Mark,
hauptſächlich durch Bereitſtellung einer Reſerve von 1,6 Millionen
Mark für die unvermeidlichen Auswirkungen der letzten preußi-
ſchen Beſoldungsreform, die hoffentlich auch wirklich die letzte
bleiben wird! Der Polizeietat erhöht ſich um nicht weniger als
4,23 Millionen Mark auf rund 9 Millionen Mark, beanſprucht alſo
allein faſt 10 Prozent des geſamten Etats. Leider verſpricht auch
die Zu unft hier keine Erleichterung; denn der Entwurf eines
neuen Polizeikoſtengeſetzes will auch für den Fall des Uebergangs
der Polizei auf den Staat die Gemeinden mit der vollen Höhe der
örtlichen Polizeikoſten belaſten.

Das Schulweſen.
Jnm Etat der Volks und Mittelſchulen tritt zum erſten Male

die Wirkung des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes voll in Erſchei-nung: ſie äußert ſich bei den Volksſchule in einer Ausgabe-

ſteigerung von 2,13 Millionen Mark, bei den Mittelſchulen trotz
der Erleichterung durch das ſtaatliche Beſchulungsgeld in einer
ſolchen von 628 000 Mark. Die höheren Schulen erfordern
einen Mehrzuſchuß von zuſammen 1,45 Millionen Mark, faſt aus
ſchließlich infolge der Steigerung der Lehrergehälter, und für die
Fachſchulen werden aus dem gleichen Grunde zuſammen rund
735 000 Mark mehr verlangt. Jnsgeſamt hat die Stadt für
Volks und Mittelſchulen 9,4 Millionen Mark, für die höheren
Schulen rund 8,1 Millionen Mark aufzuwenden, das macht zu
ſammen nicht weniger als etwa 13 Prozent der Ausgabe des ge-
ſamten Etats aus! Angeſichts dieſer gewaltigen Steigerung der
Schullaſten der Gemeinde, die erſt durch einen Vergleich mit der
Friedensbelaſtung ſich in ihrer vollen Schwere darſtellen würde,
muß immer von neuem und immer nachdrücklicher die Forderung
erhoben werden, daß der Staat entſprechend den von ihm bean-
ſpruchten Rechten an der Schule ſich auch an ihren Laſten
weſentlich ſtärker als bisher beteiligt. Dies um ſo mehr, als nach
neueſten Mitteilungen damit gerechnet werden muß, daß mit den
in den Haushaltsplan eingeſtellten Beträgen die ſtädtiſchen Lei-
ſtungen für die Schulen noch viel zu gering veranſchlagt
ſind. Nicht zum kleinſten Teil verdankt übrigens die Stadt ihre
Mehrbelaſtung beim Schulweſen der Abſchaffung der Vor-
ſchule und deren Erſetzung durch die Grundſchule, zu deren
überſtürzter und mangelhaft vorbereiteter Einrichtung die Zeit
der ſchwerſten Finanznot der Städte wahrlich nicht gut gewählt
war, mag man ſachlich zur Grundſchule ſtehen, wie man wolle.
Zwar fordern die Gemeinden vom Staat Entſchädigung für die
ihnen aus der Beſeitigung der Vorſchule entſtandenen Einnahme-
ausfälle und Mehrausgaben; doch hat die Staatsregierung bisher
nur unverbindliche Zuſicherungen nach dieſer Richtung gegeben,
und für Halle iſt es ſchon jetzt ſo gut wie ſicher, daß uns vor
läufig im günſtigſten Falle nur ein Bruchteil unſerer Mehr-
belaſtung vom Staate abgenommen werden wird.

Nach dieſem Verweilen bei der gefährdeten Kultur ein kurzer
Blick auf die anſpruchsvolle Ziviliſation, auf

die Betriebsetats,
Unter ihnen zeichnen ſich durch perſonelle Mehrausgaben

vor allem aus die Feuerwehr mit einem Mehrzuſchuß von
rund 1,1 Millionen Mark und die reimit einem ſolchen von rund 207 000 Mark; dagegen wirken die
Straßenreinigung mit einem Mehr von 356 000 Mark
und die Gartenbauverwaltung mit rund 331 000 Mark
Mehrzuſchuß im Verhältnis zu ihrem Umfange noch recht be
ſcheiden. Die erhebliche Ausgabeſteigerung bei der Kanali-
ſation hat leider eine Erhöhung der Kanaliſationsgebühr von
4,7 auf 5,7 Prozent unvermeidlich gemacht.

Beſonders ſtarke Anforderungen ſtellen wieder die
ſozialen Einrichtungen

Arbeitsamt, Wohnungsamt und Mietseini-
gungsamt an den Geldbeutel der Stadt: ſie erfordern
allein einen Mehraufwandvonüber 1 Million Mark,
ohne ſich gegen das Vorjahr nennenswert ausgedehnt zu haben.

Ein beſonders trübes Kapitel bilden die wohltätigen Stiftun
gen. Das einſt ſo reiche Hoſpital St. Cyriaci und Antonii fordert einen Kämmereizuſchuß von 169 000 Mark, ob-
wohl es noch die gleiche Summe aus ſeinem Vermögen zur
Deckung des Fehlbetrages ſeines Etats beiſteuert. Da die Jn-
ſaſſen des Hoſpitals billigerweiſe die Hilfe der Allgemeinheit nicht
ſtärker beanſpruchen können als die übrigen Unterſtützungs-
empfänger der Stadt, wird die Hoſpitalverwaltung auf geeignete
Maßnahmen zur Vermeidung größerer Zuſchußforderungen
ſinnen müſſen.

Daß das Emilienheim der Bethcke-Lehmann-
Stiftung einen Zuſchuß von annähernd 300 000 Mark er-
fordert, wird bei den geradezu ins Phantaſtiſche geſteigerten
Koſten der Säuglingspflege- Anſtalten nicht überraſchen. Eine
Herabminderung der Belegung des Heims iſt leider mit Rückſicht
auf den ſtarken Bedarf des Jugendamtes an Unterbringungs-
gelegenheiten für gefährdete Säuglinge vorerſt nicht angängig.

Zu einem notgedrungenen harten Eingriff haben wir uns
gegenüber der Riebeck- Stiftung entſchließen müſſen: ſie
forderte urſprünglich einen Kämmereizuſchuß von 423 000 Mark,
alſo für jeden Jnſaſſen den unerhört hohen Betrag von über
4300 Mark aus Mitteln der Allgemeinheit. Wir hielten es daher
für unſere Pflicht, den Zuſchuß zu der Stiftung auf dasjenige
Maß zu beſchränken, das den ſonſtigen Aufwendungen der
Stadt für Hilfsbedürftige gleichkommt, und haben demgemäß die
Zuſchußleiſtung auf 100 Mark bemeſſen; der Verwaltung der
Stiftung, auf deren Entſchließungen die Stadt ja keinen unmittel-
baren Einfluß beſitzt, muß es überlaſſen bleiben, den Fehlbetrag

u die r x unter l nden unterJnanſpru e von ngsvermögen, zu decken.m r „Jnsgemein“, das jetzt die Nr. XXV trägt, ſind

die voriäbrigen großen Beträge für die Beſoldungsreform und für

Dispoſitionsfonds iſt trotz der Erfahrungen des ver
floſſenen Rechnungsjahres nur unerheblich auf rund 1 850 000
Mark erhöht worden. Das iſt mit Vorbedacht geſchehen. Die
Ausgaben des vorigen Haushaltsplanes ließen zum Teil noch
eine Anpaſſung an die veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe
vermiſſen. Es war daher bis zu einem gewiſſen Grade unver-
meidlich, mit Nachbewilligungen freigebiger zu wirtſchaften, als
es eine geordnete Wirtſchaftsführung ſonſt erlaubt hätte. Jm
neuen Etatsjahre aber kann und muß der alte, eigentlich ſelbſt
verſtändliche Grundſatz wieder zu Ehren kommen, daß jeder mit
ſeinem Etat hauszuhalten hat, und daß Ueberſchreitungen nicht
geduldet werden, abgeſehen von den ſeltenen Ausnahmefällen, wo
unvorhergeſehene Umſtände die Einhaltung des Voranſchlages
ſchlechterdings unmöglich machen.

Daß Reich und Staat bisher leider noch nicht die Einſicht und
den Entſchluß gefunden haben, geſunde und dauerhafte Grund-
lagen für die Finanzgebarung der Gemeinden zu ſchaffen, das
beweiſt die Art, wie die Ausgabeſteigerung des neuen Etats ihre
Deckung gefunden hat. Den größten Teil der neuen Laſten tragen

die ſtädtiſchen Werke.
Vorſorglich haben die ſtädtiſchen Körperſchaften ſchon zu Beginn
des neuen Wirtſchaftsjahres die Preiſe für elektriſchen Strom,
Gas und Waſſer erhöht. Sie waren ſich dabei der ſchweren Be
laſtung klar bewußt, die ſie der Bürgerſchaft damit zumuteten,
und es muß unumwunden ausgeſprochen werden, daß die Ge-
bührentarife damit die äußerſte Grenze des Zu-
läſſigen erreicht und hoffentlich nicht bereits überſchritten
haben. Verſchlechterungen der allgemeinen Wirtſchaftslage wür-
den ernſte Beſorgniſſe nach dieſer Richtung jedenfalls nur als
allzu begründet erſcheinen laſſen. Es muß bedauert werden,
daß die Stadt durch die Lage ihrer Finanzen genötigt iſt, ſo ge-
waltige Tribute von ihren Werken zu fordern. Soll doch das
Elektrizitätswerk rund 125 Millionen Mark 5 Mil
lionen), das Gas werk mehr als 3,5 Millionen rund 26 Mil
lion) und das Waſſerwerk rund 682 000 Mark 682 000
Mark) an die Kämmereikaſſe abliefern, während ſich der Zuſchuß
zur Straßenbahn dank der neuen Tarife um annähernd
15 Million Mark vermindert hat.

Geringfügig ſind demgegenüber

die Mehreinnahmen,
die aus Mieten und Pächten, Schulgeld, höheren Erſtattungen
beim Armen- und Jugendamt, erhöhten Eintrittsgeldern beim
Zoologiſchen Garten, „Wittekind“ und Theater (das mit einem
Zuſchuß von rund 830 000 Mark 357 700 Mark auszu-
kommen hofft) und aus Krankenhauspflegeſätzen erwartet werden.
Die größte Laſt müſſen neben den ſtädtiſchen Werken die
Steuern tragen. Einen Zuwachs weiſen zunächſt die der
Stadt vom Reiche überwieſenen Steueranteile
auf: Bei dererſten Male die ſchon für das vergangene Jahr nachträglich ge-
währte Erhöhung des garantierten Gemeindeanteils um 10 Proz.
des Aufkommens des Jahres 1919, über deſſen Berechnung
übrigens noch Zweifel beſtehen. Der Ertrag der Umſatz-
ſteuer im Jahre 1920 hat die Erwartungen des Reiches weit
übertroffen; infolgedeſſen hat auch der beſcheidene Anteil der
Stadt (5 Proz.) die erfreuliche Steigerung um 550 000 Mark er-
fahren. Einer kühnen Erwartung gibt die Einſtellung von
1,8 Millionen Mark Reichsentſchädigung für die den Ge-
meinden wieder entzogene Steuer auf die reichsſteuerfreien Ein-
kommensteile Ausdruck.

An neuen indirekten Steuern erſcheint die (noch
immer nicht genehmigte!) Fremdenſteuer mit 200 000 Mark
und die an die Stelle der Beteiligung an der Reichszuwachsſteuer
getretene Gemeinde-Wertzuwachsſteuer ebenfalls mit
200 000 Mark Ertrag, wozu aus der Zeit vor dem Jnkrafttreten
der neuen Steuerordnung noch 120 000 Mark Anteil an der
ReichsWertzuwachsſteuer treten. Die Hundeſteuer ſoll in
ihrer verſchärften Form 150 000 Mark mehr erbringen, die eben-falls kergerſte Schankerlaubnisſteuer ein Mehr von
35 000 Mark.

Aehnlich günſtig wie die Reichs-Umſatzſteuer hat ſich auch die
Grunderwerbsſteuer entvwickelt, aus deren Zuſchlags-
beſteuerung 225 000 Mark mehr zur erwarten ſind, wenn ſich nicht
etwa der Rückgang der Grundſtücksumſätze noch ſtärker geltend
macht, als bei der Veranſchlagung ohnehin ſchon angenommen
wurde. Die reinſte Freude erweckt ſicherlich die Luſtbar-
keitsſteuer, von der wir nach der jüngſt vorgenommenen Er-
höhung der Kinoſteuer und der Einführung der Karten-
ſteuer bei Rennen 3 Millionen Mark, alſo Million Mark
mehr, erwarten. Leider ſteigen aber auch an dieſem ungewohnt
klaren Himmel bereits dunkle Wolken herauf: das Reich will in
ſeiner unerforſchlichen Weisheit den Gemeinden Höchſtſätze
der Luſtbarkeitsſteuer vorſchreiben!

Eine erfreuliche Zunahme haben die Entſchädigungs-
beiträge erfahren, die der Stadt nach den erſt im Laufe des
Jahres 1920 getroffenen Feſtſetzungen aus der en h und
Erhebung von Reichsſteuern zufließen. Sie belaufen ſich auf
1175 000 Mark, wobei die Entſchädigung für die Verwaltung und
Erhebung der Umſatzſteuer nur für 8 Jahr eingeſtellt iſt, da das
Reich dieſe Geſchäfte vom 1., Oktober 1921 an ſelbſt übernehmen
will.

Nach Berückſichtigung aller dieſer Einnahmen und nachdem
im Kapitel J aus dem Ueberſchuß des Rechnungsjahres 1919 etwa
der gleiche Betrag wie im Vorjahre vorgetragen worden war, ver
bleibt ein noch nicht gedeckter Ausgabebetrag von 13 795 000 Mark,
zu deſſen Deckung

die Realſteuern
e waren. Der bewährte und dem Geſetze am meiſten
entſprechende Grundſatz, die beiden Realſteuerarten, Grund und
Gebäudeſteuern einerſeits und Gewerbeſteuern andererſeits, mit
etwa gleich hohen Prozentzuſchlägen zu den ſtaatsſeitig veran
lagten Beträgen zu belaſten, verſprach aus in dieſem r
einen gangbaren und gerechten Ausgleich. ir ſchlagen vor, die
Grund- und Gebäudeſteuer mit 1 Prozent des ge-
meinen Wertes der bebauten und privilegierten unbebauten und
mit 2 Prozent des Wertes der übrigen unbebauten Grundſtücke
zu erheben; das entſpricht einem Zuſchlag von 622 Prozent zu
den ſtaatlichen Grundſteuerbeträgen. ie eine Anzahl von
Stichproben ergeben hat, werden damit die üblichen Miethäuſer
etwa mit den gleichen Steuern wie im Vorjahre belaſtet. Der
höhere Betrag die Steuer ſoll gegen 1920, die im Laufe des
vorigen Jahres beſchloſſene Nachſtener eingerechnet, mit 5 Mil
lionen Mark etwa 1 Million Mark mehr erbringen beruht ein-
mal auf der erheblich ſtärkeren Heranziehung der unbebauten
Grundſtücke nach der neuen Steuerordnung, daneben aber auf
der inzwiſchen eingetretenen Wertſteigerung der Villen und
villenartigen Häuſer in bevorzugter Wohnlage.

Die nach Abzug der 5 Millionen Mark noch verbleibenden
8 795 000 Mark ſollen durch die Gewerbeſteuer gedeckt wer
den. Leider iſt die ſtaatliche Veranlagung der für die Bemeſſung
der Steuer weſentlichſten Gewerbeſteuerklaſſe J noch nicht durch-
geführt. Das ſtaatliche Steueraufkommen dieſer Klaſſe mußte
daher nach Maßgabe der beim Landesfinanzamt bisher vorhan-
denen Unterlagen geſchätzt werden. Es muß alſo mit gewiſſen

Reichseinkommenſteuer erſcheint zum

Schwankungen des Ertrages der Steuern nach oben oder unten
gerechnet werden. Der durch die Gewerbeſteuer aufzubringende
Betrag entſpricht danach einem Zuſchlag von durchſchnittlich
663 Prozent auf die ſtaatlichen Steuerſätze (gegen 506 Prozent
im Vorjahre) und einem Zuſchlage von 228 Prozent auf die nach
der neuen Gewerbeſteuerordnung errechneten Steuerbeträge.
Dieſer verhältnismäßig niedrig erſcheinende Gemeindeſteuer-
lag erklärt ſich durch die ſtarke Vorbelaſtung der erſten
Steuerklaſſen, die die neue Steuerordnung vorſieht. Die wirk-
liche Belaſtung der ſteuerkräftigen Schultern kann man daran
ermeſſen, daß bei der Klaſſe I, und zwar auch nur beim Vor-
handenſein von nicht mehr als 50 Arbeitnehmern, auf die ſtaat
lichen Steuerſätze etwa 760 Prozent (gegen etwa 510 Prozent im
Vorjahre) zugeſchlagen werden. Wenn man auch aus ver-
ſchiedenen anderen Städten von ſtärkeren Belaſtungen hört, ſo
wird man doch bei objektiver Betrachtung zugeben müſſen, daß
eine Wegſteuerung von 725 Prozent und mehr des Ertrages
einen recht empfindlichen Eingriff darſtellt, zumal angeſichts der

völlig ungeklärten Entwicklungsausſichten für unſere Jnduſtrie
in der nächſten Zeit. Die ſich allmählich nach unten abſtufende
geringere Belaſtung der unteren Steuerklaſſen entſpricht der auf
eine Schonung der ſchwächeren Schultern zielenden Abſicht der
ſtädtiſchen Körperſchaften beim Erlaß der neuen Steuerordnung.

Jn formeller Hinſicht iſt zum Steueretat noch zu bemerken,
daß die Provinzialabgabe aus Kap. VIII in den Steueretat
herübergenommen wurde, wo ihr richtiger Platz iſt.

Eine weitere weſentlichere Neuerung weiſt das Kap. VI
Allgemeine Verwaltung) auf, wo alle Ausgaben der
Stadt für Gehälter, Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge in
großen Summen zuſammengefaßt worden ſind. Die Ausgaben
der Einzeletats für dieſe Zwecke bleiben nach wie vor erſichtlich,
doch werden ſie durchweg dem Kap. VI zur Vereinnahmung über-
wieſen, wo auch allein die Ausgabebuchungen vorgenommen wer
den. Auf dieſe Weiſe werden, da bisher für jeden einzelnen Be
amten ein Konto geführt wurde, Tauſende von Buchungen er-
ſpart; daneben wird der nicht zu unterſchätzende Vorteil erzielt,
daß man die Belaſtung der Stadt mit Gehältern uſw. nunmehr
mit einem Blick in den Etat zu überſehen vermag, während dieſe
Feſtſtellung bisher praktiſch ſo gut wie unmöglich war. Für das
nächſte Jahr ſind weitere umfaſſende Vereinfachungen
der äußeren Geſtaltung des Etats in dieſer und in
anderen Beziehungen beabſichtigt, die neben erheblichen Erſpar-
niſſen auch eine größere Durchſichtigkeit und Ueberſichtlichkeit des
Etats bezwecken.

Verleihung der Roten Kreuz-Medaille
Der Vaterländiſche Frauenverein Halle hat die Freude, mit

teilen zu dürfen, daß er es wieder ermöglichen konnte, noch für
eine Reihe treuer Helfer und Helferinnen die Rote Kreuz
Medaille zu erwirken. Der Vaterländiſche Frauenverein benutzt
dieſe Gelegenheit, um allen denen herzlich zu danken, die während
des großen Ringens ihre Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes

eſtellt und mitgeholfen haben, die mancherlei Laſten zu tragen.
Alle diejenigen, die ihre Mitwirkung in dieſer Weiſe zur Ver-
fügung geſtellt haben, bittet der Vaterländiſche Frauenverein, ihm
auch fernerhin Treue zu bewahren und Hilfe zu keiſten, wo und
wann ſich ſolche als notwendig erweiſen ſollte.

Rote KreuzMedaille 2, Klaſſe:
Frau Univerſitätskurator Geh. Oberregierungsrat' Margot

Meher geb. von Pommereſche, Halle. Fräulein Adele
Schmidt, Halle. fFrau verw. Kommerzienrat Luiſe Werther
geb. Reinicke, Halle. Frau Univerſitätsprofeſſor Lilly Voelker
geb. Stengel, Halle. Frau Univerſitätsprofeſſor Elſe Volhard
geb. Toennies, Halle. Die Genannten ſind Vorſtandsmitglieder.

Rote Kreuz-Medaille 3. Klaſſe:
Rechtsanwalt und Notar Geh. Juſtizrat Dr. Friedrich Keil,

Halle (Vorſt.-Mitgl.). Bankbeamter Auguſt Küſt er. Sanitäts
rat Dr. med. Paul Schaller, Halle. Frau Kaufmann Auguſte
Arhold geb. Thörmer, Halle. Fräulein Margarete Arndt,
Halle. Frau Kaufmann Klara w. geb. Böhme,
Frau Bankier Anna Frenkel geb. Sterg, Halle. Frau Ober
ingenieur Anna Einbeck geb. Zerwer, Holle. Frau ann
Chriſtine Gille geb. Hecht, lle. Stiftsdome Flora
Gutſche, Halle. Frau Rentier Berta Haaſe geb. Zeiſing.
Fräulein Gertrud Hecht. Fräulein Margarete Hedicke. Fräu-
lein Marta Hermann. Fräulein Marie Holze, lle.
Frau Ingenieur Karoline Hübner geb. Nigge. Frau Kauf
mann Olga Huth geb, Köppel, Fräulein Hilde Kerſten.
Fräulein Jdung Kettembeil. Frau Rechnungsrat Johanna
Krajewski geb. Kohn, Luckenwalde. Frau Profeſſor Erika
Kriete geh Seydel, Halle. Frau Sanitätsvat garete
Lange Kuhnt, Halle. Fräulein Lotte Lehmann, Halle.
räulein Gertrud Looſe, Halle. Frau Univerſitätsprofeſſor
eh. Regierungsrat Berta Mie geb. Heß, Halle. Fräulein

Theodora Müller, Halle. Frau Fabrikbeſitzer Eliſabeth
Pauli geb. Hartung, Halle. Frau Fabrikbeſitzer Regina
Pinner geb. Cohn, Halle. Frau Fabrikbeſitzer Julie Prater
geb. Hildebrandt, Halle. Frau Fabrikbeſitzer Luiſe Puttzien geb.
Schuchardt, Nürnberg. Frau Studienrat Dr. phil. Lucie
Schmidt verw. gew. Maecke geb. Alpers, Salzwedel. Fräulein
Hedwig Schnitzeler, Halle. Frau Direktor Lina öne
geb. Scheller, Halle. Frau verw. Bergrat Marie Schütz-
meiſter geb. Preßler, Halle. Frau Fabrikbeſitzer Eliſabeth
Schultze geb. Göthert, Halle. Frau T zMarta Schwabe geb. Aierle, Halle. Fräulein Elſe Seiffert,
Halle. Frau Ingenieur Johanng Sengenberger geb.
Quenſell, Halle. Frau Oberregierungsrat W r Se n ſt geb.
Wicke, Halle. Frau verw. Dr. med. Elſe Suchsland geb.
Häubner, e. Frau Oberlehrer Margarete Trißler geb.
Bübke, Deſſau. Frau r Zorn geb. Hirth, Halle. Fräulein
Nanni Kühnemann, Halle. Frau Major Anny Saenger
geb. Beamiſch, Wengelsdorf. Frau Rentier Jda Garke
Cäſar, Halle. Frau Regiſtrator Katharine Kleck geb. Kilian,
Halle. Fräulein Emma Koltſch, Halle. Stiftsdame Suſanne
Lehrmann, Halle. Fräulein Marie Meißner, Halle.

Robert Kröbers Begräbnis. Unter äußerſt zahlreicher Ber aus Buchdrucker- und Turnerkreiſen Wirte der
ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedene Buchdruckereibeſitzer
Kröber auf dem Südfriedhofe zur letzten Ruhe gebettet.
Namentlich hatten es ſich viele Mitglieder des Halleſchen Turn
und Sportvereins, deſſen langjähriges Vorſtandsmitglied der Ver-
ſtorbene war, nicht nehmen laſſen, dem Turnbruder die letzte
Ehre zu erweiſen. Jn beredten Worten brachte der Vorſitzende
des Vereins, Kreisſchulrat Buſſe, am Grabe zum Ausdruck,
was der Verein an dem Verſtorbenen gehabt und verloren hat.
Welcher Liebe und Verehrung ſich der Entſchlafene erfreute, davon
legten die zahlreichen Kranzſpenden einen klaren Beweis ab.
Der Männergeſangverein von 1911 brachte ergreifende Trauer-
lieder zu Gehör.

Von der Straße. Geſtern nachmittag wurde von einem
Knaben die Bremſe eines in der Neumarktſtraße ſtehenden un
beſpannten Rollwagens gelöſt. Der Wagen rollte die abſchüſſige
Straße hinah und ſtieß mit ſeinem Hinterteil gegen die Laden
tür eines Uhrmacherladens. Hierbei wurde die Scheibe der
Ladentür zertrümmert und die Türfüllung beſchädigt. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen
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Spruch
Von A. v. Gleichen-Rußwurm.
Was tu tuſt, das überlege,
Was du haſt, mit Sorgfalt pflege!
Was du nicht haſt, nie beneiden,
Klugen Tadel gern erleiden,
Wenn du eilſt, nichts überhetzen,
Was du liebſt, niemals verletzen,
Was du dankſt, mit Liebe danken,
Macht dich feſtſtehn ohne Schwanken.
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Ein Wiederſehen
Skizze von Otto Soſtmann.

(Nachdruck verboten.
Dr. Rudolf Habermann aus Berlin, wohlbeſtallter Gym-

taſialOberlehrer, auf einer Ferienreiſe begriffen, ging lang
ſam durch die Türkenſtraße in München und ſah ſtaunend
auf die Hausnummern der einzelnen Häuſer. Als er auf
der gegenüberliegenden Seite der Straße die Nummer 37
entdeckte, blieb er ſtehen und ſchaute ohne Rückſicht auf die
Leute, die ihn im haſtigen Vorübergehen ſtreiften, eine ganze
Weile ſinnend nach dem breiten Torweg, der anſcheinend
den Durchgang zum Rückgebäude bildete.

Seine Gedanken eilten zurück in eine Zeit, die faſt
zwanzig Jahre hinter ihm lag. Jm Hauſe drüben, im Rück
gebäude, hatte er als junger Student gewohnt, hier hatte

bei lizeiw iſter beim Polizeiwachtmeiſter Wolfert das Bett gefunden, das rund doch kuſſeſt du micht Warum?“
ihn beherbergte, ſolange er nicht mit den blaubemützten
CSouleurbrüdern zuſammen war. Er dachte an den Tiſch,
der ihn während der erſten zwei Semeſter vergeblich zum
Studium eingeladen, er dachte an Mutter Wolfert, die ihm
zum erſten Male im Leben gebratene Froſchſchenkel vorſetzte,
er dachte an Auguſt, den fröhlichen Knaben, der ihm von
ſeinen Alpenfahrten manchen ſchönen Strauß blühender
Alpenroſen mitgebracht, und er dachte an Martha, die
„filig hospitalis“

Leibhaftig ſah er ſie vor ſich mit den blanken Braun
augen und dem dichten, braunen Haar, auf dem in der

Sonne goldene Lichter ſprühten
Er dachte an den erſten Kuß, den er ihr keck gleich am

erſten Tage geraubt, und er ſah ſie vor ſich, wie ihr das
Blut langſam in die Wangen ſtieg und wie ſie leiſe und ſcheu
die Tür hinter ſich zuzog und ihn allein ließ in ſeiner ach
ſo jungenhaften Siegerſeligkeit Und wie er ſie dann
ſpäter ſo oft und ſo heiß geküßt, haſtig und flüchtig, denn
ſie konnte nur immer auf Minuten in ſeinem Zimmer
weilen und doch ſo verzehrend und heiß
Und der eine Abend fiel ihm ein, als er ſie allein traf.
Die Eltern waren ausgegangen. Und als er die Flurtür
aufſchloß, öffnete ſie ihre Stubentür und wollte zurück-
weichen. Aber er hielt ſie ſchon im Arm und zog ſie ins

immer und der ſilberne Mond ſtieg über dem Vor-
hauſe empor und blickte neugierig in das kleine Gemach.

Aber er war verſchwiegen und niemand hat erfahren, was
damals war.

Dr. Habermann, der wohlbeſtallte Gymnaſiallehrer aus
Berlin, fuhr ſich aufatmend über die Stirn,

Wo war er?
Mit einem Male ſchritt aus dem Torweg ein älterer

Mann hervor. Dr. Habermann ſtutzte, blickte ſchärfer hin
und dann ohne Beſinnen eilte er hinüber und ſtellte
ſich dem alten r in den Weg. J„Grüß Gott, Herr Wolfert,“ ſagte er, und ſtreckte ihm
die Hand zum Gruße hin,

Doch der Alte erkannte ihn nicht.
„Kennen Sie mich nicht wieder? Habermann, Rudolf

Habermann, der früher bei Jhnen gewohnt!“
Und da erkannte ihn der alte Herr.
„Jeſſas Maria!“ lachte er auf, „der Herr Habermann!

Da ſchaugſt her!“ Und dann ſchüttelten ſie ſich kräftig und
herzhaft die Hände und Rede und Gegenrede flog haſtig hin
und her zwiſchen ihnen. Und dann rief der alte Herr:
„Jeſſas, die Martha iſt ja droben. Die Mutter iſt nett da
hoam. Aber der Martha müſſens Grüß Gott ſagn, gelns?“

Und er zog den Doktor mit ſich durch den Torweg, über
den Hof und die Treppe hinauf.

„Martha, Martha!“ rief er und ſchloß die Flurtür auf.
Und dann öffnete ſich die Tür zu dem alten, lieben

Studentenſtübchen des Doktors, und im Rahmen derſelben,
umfloſſen vom Sonnenſchein, der durchs Fenſter hereinfiel,
ſtand eine ſchlanke Geſtalt. Jm dichten Braunhaar en
goldene Funken, und zwei blanke Augen blickten ſtaunend
und groß wie einſt im Mail

Dem Doktor war die Kehle wie zugeſchnürt, er konnte
kein Wort der Begrüßung über die Lippen bringen.

Aber der Vater in ſeiner Redſeligkeit ließ keine Ver
legenheit aufkommen.

„Rat mal, wen i da bring,“ rief er der Tochter zu,
„kennſt ihn nimmer? Hat doch bei uns gewohnt!“
Martha ſah fragend zu dem fremden Manne auf.

Herr Hatzfeld?“ kam es dann leiſe von ihren Lippen.
Der Doktor ſchüttelte mit dem Kopf und ſein Blick ließ

ihre Augen nicht los. Noch zwei Namen nannte ſie und da
ging ein Leuchten in ihren Augen auf. „Herr Haber

mann!“ ſagte ſie, und dann noch einmal: „Der Herr Haber-
mann!“ und reichte ihm beide Hände.

Der alte Herr ſah nichts von der ſtummen Zwieſprache,
die jetzt zwei Herzen hielten. Er plauderte unaufhörlich von
vergangenen Zeiten und erzählte, wie anders alles ſeitdem
eworden. Der Auguſt in guter Stellung, verheiratet, undhatte ſchon zwei prächtige Kinder. Und die Martha wollte

nun auch zum heiraten, nachdem die Eltern ſchon ge
T 2

Der Doktor ſah Martha an, und Martha nickte ihm leiſe
und ernſthaft zu.

Doch mit einem Mal fuhr der alte Herr auf. „J muß
fort, Herr Doktor, i bin arg preſſiert. Bleibens noch a biſſell
Auf Wiederſehen!“ und ſchnell war er, nach einigen herzlichen
Worten des Doktors, verſchwunden.

Die Zurückbleibenden ſahen ſich einen Augenblick
ſtumm an.

Und mit einem Male wußt keins von beiden, wer
den Anfang gemacht mit einem Male hielten ſie ſich in
den Armen und zwei Lippenpaare fanden ſich zu heißem,
glühenden Kuß.

Er bog des Mädchens Kopf zurück und ſah ſie an, lange,
ſuchend, fragend

Die Wangen waren nicht mehr ſo friſch und glatt wie
einſt, kleine Fältchen zogen ſich um die Augenwinkel. Aber
ihr Anblick bewegte ihn tief, es war doch noch die Martha
von ejnſt, und er küßte ſie, wieder und wieder, wie ein
Student ſein Mädel küßt.

Wie lange ſie ſo geſtanden, ſie wußten es nicht
Und dann ſaß der Doktor Habermann auf ſeinem alten
Studentenſtul,l und wiegte die Martha auf ſeinen Knien,
und ſah tief in die blanken Braunaugen hinein, die noch grad
ſo füß und lieb ihn anſchauten, wie einſt im Mai im
Mai des Lebens

Sie flüſterten mit einander, leiſe,
lauſchen könnte.

„Jm Herbſt willſt du heiraten?“
„Ja,“ kam es wie ein Hauch von ihren Lippen.
„Und du, biſt du verheiratet?“

„Ja,“ ſagte er und ſah ſie ernſt dabei an.
„Und biſt du glücklich mit deiner Frau?“

„Unendlich glücklich!“

Ich weiß nicht.“
Und ſie küßten ſich, doch leiſe und ſcheu, als ſei jemand
ins Zimmer getreten.

Und der Doktor ſtand auf und ließ ſie aus ſeinen Armen
und ſagte ſtill:

„Jch muß nun gehen!“
„Ja, du mußt gehen,“ gab die Martha zur Antwort.
Und dann warf ſie mit einer jähen, wilden Bewegung

die Arme um ſeinen Hals, und noch einmal fühlte er den
zuckenden Mund auf ſeinen Lippen. „Vergiß mich nie
ganz!“ hörte er ein erſticktes Flüſtern, und dann ſah er noch
eben, wie das Mädchen auf dem Stuhle niederſank und das
Haupt in den Händen verbargt.

Er ſtieg wie im Traume die halbdunkle Stiege hin-
unter und trat in den hellen Sonnenſchein hinaus und ging
über den Hof und wanderte durch die Straßen, und wußte
nicht, was mit ihm geſchehen

Und als die warme Sommernacht heraufſtieg, da ſaß
der Dr. Habermann aus Berlin einſam unter den flüſternden
Linden des Auguſtiner-Kellers und vor ihm ſtand ein „Maß-
krug“ herrlichen Münchener Bieres. Und er trank und ſah
zu den Sternen empor, die durch das dichte Grün hernieder-
blinkten. Und er dachte an die ferne Zeit, da er Student
war in München mit leichtem Herzen, an die Maienzeit
ſeines Lebens, und er dachte an Martha mit den blanken
Braunaugen und den ſüßen Lippen, und leiſe ſummte er die
Worte des weichen, ſehnſüchtigen Liedes vor ſich hin, das die
Muſik jetzt zu ſpielen begann:

„Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit,
lingt ein Lied mir immerdar!

O wie liegt ſo weit, o wie liegt ſo weit,
Was mein, was mein einſt war!“

Ausklang
Von Eliſabeth Kleve.

Der Mond ſteigt aufEin violettes Licht umhüllt der hohen Düne
ſteile Wände.

Die Sterne grüßen
Und legen Frieden mir in meine Hände.
Der Abend ruht
Wie ausgegatmet auf des Meeres hellen Wellen-

ſtreifen.
Die Einſamkeit
Läßt meine Seele weit ins Grenzenloſe reifen.
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Der Waldmann
Von Otto Cimutta.

Aus den Bergen kam ein Mann. Von ſeiner Stirne
leuchtete die Klarheit des Gebirgshimmels, aus ſeinen

Augen blühte ſelige Kraft und Schönheit in das Leben.
Wundertiefe Melodien ſein Mund, die waren von den
ſingenden, klingenden Bergbächen in ſein Herz geſpruungen
und hatten die Fröhlichkeit geweckt. Ein köſtliches Geheim
nis trug der Menſch in ſeinen Händen: Silberne Mondlicht
nächte, die er mit ihrem webenden Strom zauberhaft auf
gefangen

Wie eine herrliche Schale empfing ſein Herz die Flut
des unendlich Gütigen, das eine göttliche Seele über alles
rätſelhafte Schöne goß. Er kam zu den Menſchen, der
Mann der Berge.

Brauſendes, brandendes Leben umſchlag ihn in tauſend-
facher Schwingung. Eine ewige Unraſt haſtete hin und her,
ein gewaltiges Lebensmeer überwogte jede Stimmung

Hinter den Menſchen aber ſchwebte ein blauer tten,
lautlos, gekettet, tonlos, traurig. Das war die Sehnſucht.
Und war ſie auch hier und da verſchüttet von dunklen,
alltagsgrauen Tagen, ſie wandelte immer wieder den Weg
des Schattens.

Kein Menſch konnte ſie abtun.
Und die Sonne ſtand in der Frühe begnadend über den

Dächern, als die Menſchen zu ihrer Arbeit haſteten. Da
ine ein ſeltſames Klingen durch alle Hexaen.

als ob jemand

1921
Der Waldmann klopfte leis an die Türen der Seelen,

und der Schatten der Sehnſucht trieb die Menſchen be
flügelnd vorwärts.

Wichen nicht die Häuſer vor jenen Fernen, die duftig
herüberleuchteten, ſauſenden Webens, herüberſangen mit
wogenden Wipfeln

O, Rieſenflügel gibt die Sehnſucht! Flammend öffnet
ſich der Morgen, und die Täler glitzern vom göttlichen Tau.

„Nimm deine Leiden, wie man ein unartiges Kind an
den Händen hinausführt, und zeige ihnen die Brunnen des
Lichtes und die heiligen Tempel der Höhen, wo der Sturm
an den Füßen der Berge ſchläft, wachend, daß nicht Unbe
rufene die leuchtende Schönheit zerbrechen mit ihrem bit-
teren Hohn

Der Waldmann ſprach überall, die Schatten der Sehn
ſucht wuchſen hinauf in die ſonnigen Stunden des Morgens.

Jauchzend ſchoſſen die Schwalben durch das Frühlicht.
Die Menſchen aber hatten ein Lied im Herzen, ein froh
gemutes Lied, und wußten nicht, woher

Das KSbendboot
Von Richard Zoozmann.

Vom See herüber wehnt es feuchter,
Die Welle läßt ihr muntres Scherzen.
Hoch an des Himmels ewigem Leuchter
Entzünden flackernd ſich die Kerzen.
Ein Boot, die Segel ausgeſpannt,
Huſcht lautlos her, macht lautlos Halt
Als ſtiege leis das Glück ans Land,
Entſchwebt ihm eine Lichtgeſtalt.

Ein Unglücksfall
Von Paul Gille.

Hochwaſſerszeit! Graugrün wälzten ſich die Wogen
e ewer, und Sturmwind pfiff über die ſchäumenden

uten.
Die Menſchen drängten zum Flußgelände, um ein impo-

ſantes Schauſpiel zu genießen. Auch mich zog es mit hinaus.
An die Ufermauern leckten gierig die Wogen des vom

Winde aufgewühlten Stromes, und unten an den Pfeilern
der Brücke brachen ſich rauſchend die Wellen eines jetzt
lehmigen und ſchmutzigen Waſſers, das Holzſtücke, losge-
riſſene Sträucher und Planken mit ſich führte.

„Hoppla!“ Beinahe hätte ein Windſtoß meinen Hut
entführt.

Jm ſelben Augenblick ertönte ein Schrei, ſo furchtbar
und gellend, daß es mir eiskalt über den Rücken lief. Blitz
ſchnell drehte ich mich herum. Dort drüben, auf der anderen
Seite der Brücke, ſtand eine Frau, ſchon umgeben von einer
Gruppe Menſchen. So ſchnell mich meine Füße trugen, lief
ich hinüber.

Was war geſchehen? War ein Menſch in das Waſſer
geſtürzt?

„Was iſt denn paſſiert? Aber ſo ſprechen Sie doch!
re Jhr Kind in die Flut?“ So ſchwirrte es durchein
ander.

Schluchzend rang die Frau die Hände, ihr Kopfhaar
flatterte aufgelöſt im Winde. Flehend irrten ihre Blicke von
dem einen zum andern

„Ach, retten Sie ihn doch, es iſt ja mein einziger! Ein
unerſetzlicher Verluſt, und mich ſelbſt trifft die Schuld daran.
Wie konnte ich nur ſo achtlos ſein!“ Jhre Stimme erſtickte
im Schluchzen, und unaufhaltſam rollten ihr die Tränen
über die Wangen.

Wir ſpähten auf den Fluß hinab, nichts war zu ſehen
als ſchmutziggelbe, aufgewühlte Waſſermaſſen. Neue Fragen
wurden laut.

„Wo iſt er denn? Wo iſt es denn geſchehen?“
Sie legte ſich über das Geländer und deutete nath

unten:
„Dort vor der Brücke, dort, ſeht Jhr, dort ſchwimmt er!“

ſtieß ſie angſtvoll heraus.
Die Blicke folgten der Richtung ihres ausgeſtreckten

Armes. Richtig, dort trieb etwas auf den Wellen.
Aber was war das?! Ein Menſch? Die Leute ſchüttel-

ten verwundert die Köpfe.
„Na, das iſt doch aber wirklich ſtark!“ ſagte jemand.
Sie aber jammerte leiſe weiter:
„Ach Gott, es war mein neuer Hut; er koſtet 50 Mark!“

Pferd und Wagen in Redensarten
Das Leben iſt ein „Wettrennen“ um den Erfolg. das jeder

„in Trab bringt“ und ihn zwingt, tüchtig „ins Geſchirr zu
gehen“, und zwar „ſpornſtreichs“, wenn er „gut fahren“ und
nicht etwa „vom Pferd auf den Eſel kommen“ will. Dabe
muß er ſich gelegentlich „auf die Hinterbeine ſetzen“, ſich auch
über manches „hinwegſetzen“; er darf aber nicht gleich „kopf
ſcheu“ werden, wenn ſich auch ſein Gefühl in ihm „empor-
bäumt“, und darf ebenſowenig ein „Durchgänger“ ſein, als
ob ihn „der Teufel reite“, noch „halsſtarrig' zu einem „Krippen
e werden. Auch wer ſeinen Leidenſchaften „die Zügel
ſchießen läßt“, öfter „hinten und vorn ausſchlägt“ und „fahr-
läſſig' handelt, wird ſich bald „verreiten“ und ſeine „Karre im
Dreck ſtecken ſehen. „Breitſpurig“ aufzutreten und ſich „aufs
hohe Pferd“ zu ſetzen, iſt ebenſowenig angezeigt, wie daß er als
„Prinzipienreiter“ „auf etwas herumreitet“; und er hat ſich
einmal „in die Tinte geritten“, ſo muß er ſich gefallen laſſen,
daß man auf ihn „losfährt“, und ihn grob „anfährt“ und „zu
ſammenreitet“. Fühlt er indeſſen, daß man mit ihm „Schind
luter“ ſpielen will, ſo darf ſein Gleichmut wohl „aus dem
richtigen Gleiſe kommen Man wird dann bald „einlenken“,
ſeinen Spott „im Zaume halten“ und mit ihm wieder den
gieichen Strang ziehen“. Nichts iſt jedoch gefährlicher, als
wenn er „fünftes Rad am Wagen“ iſt und nur ſo „nebenher
trabt“. Dann hat er keinen Grund „ausgelaſſen wie ein
Füllen“ zu ſein und alle Augenblick „über die Stränge u
chlagen“. Gang „militärfromm“ nbewegt er ſich We
„gusgefahrenen Geleiſen“ und nimmt, was ihm das
bietet, in dem Gedankan hin: „Einem geſchenkten Gaul ſiebt



uſchneiden. Und das Dienſtmadchenhebeten, ihm den Hals du

r 7 t dieſe grauſige Tat wirklich ausgeführt, und zwar mit einem Perächtermeſſer, das ſie aus der Hohmannſchen Wurſtküche ent
nommen hat. (Wir geben dieſe ans Unglaubliche grenzende Mel

dung w7 gen e pieder 2 Derb St tiſtil 2gang der s. Köthen, 28. Juni. (Studenten als Land erbyStaDer Rück s d Gaſt a äwitiſchaften arbeiter.) Nach dem Vorgehen anderer deutſcher Hochſchulen Das Deu n ſt 63. Mal e
n der Provinz Sachſen bat ſich, nach einem Drahkbericht unſeres e.-Mitarbeiters, auf i er r P wonnen rUnter den jetzigen Verhältniſſen haben aus leicht begreife auch im Polhtechnikum in Köthen eine A l Studierender, W o er reiche er n g. mal t

lichen Gründen die Gaſtwirte am allermeiſten zu leiden. Man namentlich Auslandedeutſche, entſchloſſen, während der Ferien w en T ar d nach re Eiebenmer und ein- ſr
r s r. dem Lande gegen Lohn zu arbeiten. Die in Frage kommen Siten Unter den Veſthern ſteht Gradih mit 83 Erfolgen eJ und über die Tangzwut. Der Verbrauch an alkoholiſchen den Hilfsarbeiter ſind kräftig, arbeitswillig und verfügen über der Spitze vor den n a C Wein v e 3Getiränken hat aber ſo bedeutend nachgelaſſen, daß ſich eine techniſche Kenntniſſe. Spri M Se We Nengeh ind Lere Pamel mit

ganze Anzahl von Wirtſchaften einfach nicht mehr halten tk. Jena, 28. Juni. (Eine geologiſ che Studien je Foſten iſt vie Deutſ che in der Liſte der ſt eicher S
konnten. Da iſt es denn kein Wunder, daß die Zahl der Gaſt reiſe) durch Thüringen wird vom 12. bis 17. Juli von dem be Tvainer im da Stötzet der 1010 fur Gib alt ift el
und Schankwirtſchaften erheblich zurückgegangen iſt. In ganz kannten Geologen Dr. Mein ecke aus Stendal veranſtaltet, u Trairer cher wurde. nur r S ne W S
Preußen wurden im Jahre 1918 an Gaſt und Schankwirt- an der beſonders Lehrer teilnehmen werden. Dieſe Studienreiſe war, der dar als e Sländer Foch 3 e be t
ſchaften zuſammen gezählt: 161 059, im Jahre 1918 aber nur beginnt am 12. Juli in Jena und erſtreckt ſich an den folgenden rin r ne 5 s chri t W
noch 152 887. Sie haben ſich alſo um 8178 oder um rund Tagen über euchtenburg, Pößnech. Saalfeld, Wachſenburg, Zu kür De 2400 Meter San Se W n e
5 Progent verringert. Und dieſer Rückgang macht ſich in allen Jnſelsberg, Truſental, Liebenſtein und Ruhla nach Eiſenach. ine ſtarker 7 r e utet einen n mattRegierungsbegirken bemerkbar, mit Ausnahme des Regierungs „tk. Bad Liebenſtein, 28. Juni. (Für 60000 Mark W 1901 e S a r J nur D. im ihren
bezirks Münſter, wo ges r zu iſt. S i e ſt o e u er per a Jahre zu verzeichnen, als i gegen Gegner gewann.
N viel ſtärker tri er Rückgang zu Tage bei den Klein ins Schloß zu Beiroda verübt. Die Diebe en es haupnen mit Branniwein. Davon gab es 1818 in ganz ſächlich auf echtos Silber abgeſehen und eine Veule von 50 o bie u m r n ben
Preußen 22 766, 1918 aber nur noch 20 676. Hier iſt alſo ein 60 000 Mark gemacht. Alle Schreibtiſche waren erbrochen. Auf weiſen wir on heute d f' h S elkogt
Rückgang um 2090 oder rund 10 Prozent eingetreten. Seit die Ermittlung der jedenfalls gewerbsmäßigen Spitzbuben iſt eine du r Falle am 21 r x war e
1918 aber dürften ſich ſowohl die Gaſt und Schankwirtſchaften, Belohnung von 5000 Mark ausgeſetzt. weite Aupſchreibung ſolt, Vay Fm a e rd, den Gold
wie auch die Branntweinkleinhandlungen noch erheblich weiter tk. Erfurt, 27. Juni. (Ein He iratsſchwindkler.) Jn Reichejugendiampfen Iſt als lang en ihn L Dverringert haben. Dahingegen haben die alkoholfreien Erlangen befindet ſich der ehemalige Forſtaufſeher Artur Grubert, ſamt a nd d W Se 23 a v d n 9 5
Wirtſchaften eine kleine Vermehrung zu verzeichnen, aber nicht geboren 1890 zu Zülichotw, wegen Heiratsſchwindels in Haft. deren v f. L s F. T. Sie der ſeine i Jahn uin allen Regierungsbezirken, ſondern nur in einigen, während Grubert gibt zu, in ſehr zahlreichen Fällen unter dem Vorgeben, ſeer Lornherein e h De wo We n. 7
ſie in den anderen ebenfalls zurückgegangen ſind. Davon gab er ſei Förſter, ſich an Frauen und Mädchen herangemagcht, ihnen r n De Sag ar o be c Freit den L'g 3 re
es 1913 in Preußen 9377, im Jahre 1918 aber 96592. Es ge die Heirat verſprochen und ſie zur Hergabe von Geldbeträgen e r r Wäh d v r ſche z
winnt demnach den Anſchein, als ob die jungen Deutſchen die beſtimmt zu haben. Derartige Betrügereien will er auch in leichtathletif r, Don z n S
Bahn ihrer Väter, die immer noch eins tranken, verlaſſen Erfurt, Arnſtadt und vielen anderen mitteldeutſchen s Uhr T R r en 8. d Wer ags auf diwollten. Es wurden gezählt: Jm Regierungsbezir? Städten verübt haben. d bdes Platze e wen Tr Wer neMagdeburg: Gaſt- und Schankwirtſchaften 1913: 5039, tk. Koburg, 27. Juni. Bürgermeiſter und Gene- er g r de Vereine ich pi an en, n1918: 4909, Branntweinkleinhandlungen 1918: 1788, 1918: ralſtreik.) Mit Bezug auf den Generalſtreik am 18. Juni, en und die zum e pünktlich der zu en
1605, alkoholfreie Wirtſchaften 1918: 230, 1918: 2537. Im bei dem die lebenswichtigen Betriebe ſtillgelegt waren, hatte der Fellen. eln zum re igen der tnummern hat jeder
Regierungsbezivk Merſeburg: Gaſt und Schank- Oberbürgermeiſter ſcharfe Angriffe erfahren, weil die Techniſche e Se von 1902, e. V. Bei de
wirtſchaften 1918: 65869, 1918:. 5642, Branntweinkleinhand Nothilfe nicht eingeſetzt wurde. Nach einer Darſtellung der Sonntag im Berliner Stadion veranſtalteten Podbielski Grinſee
kungen 1913: 1812, 1918: 1718, alkoholfreie Wirtſchaften Sachlage und Zurückweiſung der Angriffe in der Stadtverord- rungeſeſe ſegte ine 100. Meter Dännen-Jrge vbruſtſchr e hielt
1918: 178, 1918: 202. Jm Regierungsbezirk Erfurt: netenverſammlung, ſtellte der Oberbürgermeiſter die Vertrauens Frauen IrmgardKo ch t Mi Se gen immen wurde
Gaſt und Schankwirtſchaften 1918: 1989, 1918: 1891, Brannt frage. Das Kollegium ſprach ihm mit 16 gegen 2 Stimmen das Dt Doa m eiſterſcha t e chwi el. dö Sonnt Leiſtut
weinklein handlungen 1913: 759, 1918: 720, alkoholfreie Wirt rade un Jm anderen Falle wäre das Stadtoberhaupt über Fi weier ber ing en hen Wurwee, endete m

irü en. Straan 7 lhe Meufelwit, 27. Juni. Todlich verunglügt) iſt Einem Siege von Sciling (Heilbronn) in 40. 56. Den zweiten See
Ammenbdorf, 27. Juni. Der hieſige Kriegerver auf dem Braunkohlenwerk „Heureka“ der 51 Jahre alte Gruben r e der Einarmige Vollvath e a e P ine n

ein) begeht die Feier ſeines 80jährigen Beſtehens durch Ge arbeiter Robert Plaul aus Zipſendorf, indem er auf dem 07, der damit eine ganz hervorragende rig rachte. der die
ſangskonzert und Kommers am Sonnabend im Gaudichſchen Förderturme von einem Wagen erfaßt und gegen den Wipper Bei den Damen ſiegte Frl. Hoigel (München) in 42 01,6 vor von
Saale (Helm) und durch Gartenkonzert und Ball am Sonntag, gedrückt wurde. Der Verunglückte war ſofort tot, da ſich die ihrer a h rre W (Nürnberg). Dex Sach des 9n
dem 8. Juli im „Goldenen Adler“ (Weber). Am 4. Trinitatis Rippen durch die Lunge gebohrt hatten. I W nation e Ru S tta in r r zugeſttſonntag hielt Herr Superintendent D. Paſche aus Dieskau in n. Leipzig, 28. Juni. (Die Leipziger Univerſität s- RegattaVerein hielt am ntag ſeine internationale Ruder- ſchaffender hieſigen und der früheren Beeſener Kirche Viſitation ab. woche) brachte am Montag, den 27. Juni, ferner Vorträge von regatta ab. Dieſe war von beſtem Wetter begünſtigt. Die Inter die
Geſtern fanden die Wahlen zur verfaſſunggebenden Kirchenver- Prof. Falke: „Aufgaben und Ziele der Landwirtſchaftswiſſenſchaft nationalität wurde durch verſchiedene böhmiſche Vereine gewahrt. ſchadig
ſammlung ſtatt. Auf jeden der 11 Aelteſten und 40 Gemeinde für den Wiederaufbau der Landwirtſchaft“; Prof. Lipſius: „Der Leider fehlten die großen Vereine aus dem Reiche am Start. behörde
vertreter entfielen 3 Stimmen. Geiſt des deutſchen Jdealismus“ (dieſe Vorleſung mußte zweimal Die niſſe: Ak. Vierer: 1. R.V. GermaniaLeitmeritz errichte

o. Nerſeburg, 26. Juni. (Landbeamten-Sitzung.) gehalten werden); Prof. Peifer: „Neueſte Ergebniſſe der Hirn- ſ 6,: 08,2; 2. Dresdener R.-V. JungmannEiner: 1. Deſſauer ier
Am Sonnabend fand in Merſeburg eine Sitzung der Vorſtände forſchung“; Prof. Achelis: „Chriſtliche Kunſt“. Nachmittags ver R.V. (H. Hannke) 6: 57; 2. Dresdener R.V. Achter für Jun.: S
der Ortsgruppen des Landbeamtenbundes im Landkreis Merſe anſtaltete Prof. Krueger mit ſeinen Aſſiſtenten Führungen durch 1. Dresdener R. V. im Alleingang. I. Vierer für Jungm.:
burgGeiſeltat und U n R ſtatt, die 500 Beamte vertraten. das Pſychologiſche Jnſtitut. Abends fand in der Thomaskirche 1. Dresdener R.V. m 2. Dresdener R. C. Verbands der
Sie gründeten, um in dem Kampf für die Anerkennung ihres ein Konzert des Thomanerchores unter Leitung von Profeſſor Vierer: 1. m R.C. 7 9 Weg der 9
Kreiſes als wirtſchaftliche Einheit mit der Stadt Merſeburg eine Straube ſtatt. 1. Abt.: 1. R. C. Nerchau 6:10,6, 2. Germania- eitmeritz; die frügeſchloſſene Front herzuſtellen, die Beamtenvereinigung t icht 2. Abt.: R.C. Wittenberg 6: 46,2, 2. Dresdener R. C. 6: 48,8. auch aLandkreis Merſeburg-Geiſeltal, die ihre Inter Kleine Provinznachrichten Z. Jun.-Vierer: 1. Dresdener R. V. 6: 04; 2. R. und Eislauf re i
eſſen an den maßgebenden Stellen zur Geltung bringt und die Die Thüringiſche Landeskartoffelſtelle wird mit Verein Auſſig. Spindler-Vierer: 1. GermaniaLeitmeritz
berechtigte Forderung: Einſtufung in die jeweilige Ortsklaſſe von Wirkung vom 1. Juli 1921 aufgelöſt. Die Stadtgemeinde 8: 28,4, 2. Eislauf-Verein Carolus. Jungm.-Achter: 1. Dres
Merſeburg energiſch vertritt. Ein geſchäftsführender Ausſchuß Neuſtadt a. d. O. will Anfang Juli neue Notgeldſcheine in dener R.C. 5: 45,4. Jun.-Einer: 1. Dresdener R.V. (H.
von fünf Herren übernimmt die Aufklärungsarbeit bei den Be künſtleriſcher Ausführung zur Ausgabe bringen. Ueber das Schmidt) 6: 57,6. Jun.-Vierer: 1. R.C. Wittenberg 6: 06, J
hörden und Abgeordneten. Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft Zielverlag und 2. Wurzener R.«Geſ. 6: 00; 2. Abt. 1. R.-C. Nerchau 6: 89,2,

Staßfurt, 27. Juni. (gJum Kindesmord.) Zu dem Druckerei Scholze Co. in Jena, Jnhaber: C. H. RotheMucha 2. Torgauer R.-V. 6: 52,2. I. Achter 1. GermaniaLeitmeritz
mehrerwähnten Kindesmord durch ein 15jähriges Dienſtmädchen und W. Scholze ebenda wurde Konkurs eröffnet. Jn Loben- 5:17,4, 2. Dresdener R.C. AbſchiedsVierer: 1. Dresdener
ſchreibt die Magdeburger Volksſtimme“ angeblich nach einem ſtein ſtürzte die 48jährige Witwe Anna Malmo infolge eines R.-C. 6 00, 2. R.- u. Eisl.-V. Carolus, 8. Auſſig.
Geſtändnis der jugendlichen Mörderin. Als Täter war ein „Wahr Schwächeanfalles die Treppe herunter und zog ſich einen ſchweren Vier neue deutſche Rekorde beim LeichtathletikSportfeſt
fager“ aus Hannover in Verdacht geraten, der damals auf dem Schädelbruch zu, an dem ſie bald darauf verſchied. Auf Bahn in Frankfurt a. M. Die leichtathletiſchen Wettkämpfe des Turn
Schützenfeſt ſein Geſchäft betrieben hat. Dieſer vermochte ſein hof Tennſtedt geriet beim Rangieren der Eiſenbahnarbeiter vereins 1860, Frankfurt, gingen am Sonntag bei ausgezeich
Alibi nachzuweiſen, jedoch blieb der Verdacht des geſchlechtlichen Blankenburg derart zwiſchen die Puffer, daß ihm der Kopf zer- netem Wetter vor ſich und brachten ausgezeichnete Leiſtungen.
Umgangs mit dem ermordeten Kinde, das übrigens nicht zum quetſcht wurde. Der Tod trat ſofort ein. Die Frau des Ver- Halt, München, unternahm im Steinſtoßen einen erfolgreichen
erſten Mal einen ſolchen Umgang gepflogen hat, auf ihm haften. unglückten ſchenkte zur ſelben Stunde einem Kinde das Leben. Rekordverſuch und verbeſſerte die deutſche Höchſtleiſtung auf
Verſchiedene Umſtände veranlaßten darauf die Kriminalpolizei, Ein neues Bankgeſchäft iſt in Gotha als Zweigniederlaſſung 11,63 Meter. Eine weitere deutſche Höchſtleiſtung wurde von
den Verdacht auf das 15jährige Dienſtmädchen der Hohmannſchen der Firma Thiele K Co. Plauen i. V., errichtet worden. x Steinbrenner, Frankfurt, geſchaffen, der den Diskus 44,165
Eheleute zu lenken, das als durchaus verlogen erkannt wurde und Einen großen Ausfall hat die Stadtkaſſe zu Greußen bei der Meter warf. Die Damen des Turnvereins 1860 durchliefen die daß J
in letzter Zeit auch mehrere Diebſtähle ausgeführt hat. Es hat diesjährigen Verſteigerung der ſtädtiſchen Kirſchen erlitten. 4 X 100 Meter- und die 10 X 100 Meter-Staffeln in neuen V
nun auch ein Geſtändnis abgelegt. Danach hat das ermordete Während im vorigen Jahre 24 000 M. erlöſt wurden, erbrachte deutſchen Rekordzeiten. Das 100 Meter-Laufen wurde von Rau ſpre ch
zehnjährige Kind dem Dienſtmädchen geſtanden, daß es mit dem die diesjährige Verſteigerung nur 240 M. Der Grund für dieſe (S. C. C.) gegen internationale Klaſſe überlegen gewonnen. einem
Wahrſager ſträflichen Verkehr gehabt hat und nun befürchtete, Mindereinnahme iſt auf den Froſt zurückzuführen, der während Der S. C., Charlottenburg, brachte die 4 100 Meter-Staffe! lain
ein Kind zu bekommen. Deshalb habe ſie das Dienſtmädchen l der Kirſchenblüte herrſchte. gegen die Frankfurter Eintracht auf ſein Konto. Pemnne

Bekanntmachung. remieStellen Angebote Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, Wegen Weidemangel kauften wir einen Verkauf haben,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf- d Mu iti ſt lt9 b j l Vereinigeſordert, bei den von ihnen gepählten Groß irmen gryßen Phſten erſtklaſſiger hoch er Munitionsanſtalt Beeſen bei Halle g. J en
Weigengeier m 5 Jan dis 2 Jull abendeien tragenderoſtfrieſiſcher u. V ter lemte Agiage Heſabend ans rohe r GrundZug nrit Z. eeſunde, fröbt, er. Wehegfle vent iet krapenderoſtfriefſcher u. Veſermarſh e e e a n

fabres- Renate Wir Der Magiſtrat. T 3700 am bebauter Fläche ſowie Nebenanlagen ſol nen kiausle rerin verkauft werden. Die Anlage liegt vom Haupt der VeVerkäufe J 1 bahnhof Halle a. S. etwa 5 km entfernt in der vollkom
28-35 Jahre, für zwei Mädels von 14 und Nähe der Merſeburger Chauſſee, auf gut gepflaſterterI Jahren beide 3. Lyceumsklaſſe. Gute r er esS ch nntniſſe uch athematik Latei re 9 e ſowie auch anden. erkaufsunterlagen können gegen poſtfreie WiVvonſta d F ilien ſchluß. B 3 nis Verkaufe Bäckerei- Grund ück inſendung von 295, i bei der unterzeichneten
gbſwriſten, Bud, Gehallsforderung, LeTus- krankbeitsbalber 5 Dienſtſtelle bezogen evtl. daſelbſt auch ſonſtige ſche Smaſſiv. Gebäude, 3 Mietex im Hauſe, wöchentlich Auskünfte erteilt werden. Zeichnungen liegen zur J Bankettlauf erbittet

I Srau GOekonomierat Sehlote,
einer R10--12 Ztr. Mehl Umſatz, Eckhaus mit Toreinfahrt, Einſichtnahme aus Jrbrer durch die Anlage wer

line, s-Licht, den nach vorheriger Anmeldung geſtellt. Angebote JI Cbarlottenbof bei Simmatzig (Pom.). er Sehr Annedüung z et ſind bis zum Juli 1921, vhün 11 Uhr in ge n zv O. Jaeob. Sandersleben, Friedrichſtraße. r n e r n r n h Gr zprS an die r r. Dienſtſtelle gux e gveWrich g Das chiSircde zum baldiger Anrrit ftl. Beſtung le e le et e9 T z 7 abeſſeres junges Mädchen, errſchaftl. Beſiung CEIEIIEn Ehe n
J welches gut kochen kann un allen Zweigen 2 Halle a. S., den 25. Juni 1921. mmeneines Gutshaushalts erfahren iſt. Etwas zu verkaufen. Cöthen in Knhatt. Reichsvermögensamt alle a. S., fernen

Näbhen und Glanzplätten erwünſcht. Familien errſchaftliche Beſitzung in Großſtadt Mittel Kaſerne, Deſſauerſtr. 70.
J anſchluß. Angebote mit Gehaltsanſprüchen erb. n e en e Grie 4J. ä Ztg. a uheſitz oder Geſchä eignend, daier Z. 5345 an die Geſchäſsſtele d. S. J e en e e henee ege Motorrad, Wohnungstauſch
n beete uſw. dabei. Preis 700000 Mart bei 1/5 bis 3 P8. neu oder wieW g eine agezee wer als Gelegenheitskauf r Hiea im Süde eadiaen Antritt kunſt de zuer z. 8324 an die Geſchäfts Herino- i et e re a simer. Wohn m Zußla
zuverläſf Mädchen d alleinſt. Frau ſtelle dieſer Zeitung. Z. 5348 an die Geſchäſts Norden von Halle zum J ſei bereſ cht.nicht unter 30 Jahre alt, als Iammel Länm o ſtelle dieſer Zeitung. 1. a z z aiden.T rin,Vertrauensperſon f. II. Haushalt. Von Donnerstag ab ſteben II J Scönitzſtraße 10. LruppJ Selbige muß kochen können, im Nähen und friſchmilch und hochtrag ca. 50 Pfd., à Pfd. 4 Mk. MietGeſuche ſche Mu
Plätten erfahren ſein, ſowie Kenntniſſe in S In Feige, Weißenſee (Thüri d S e tärtMilchwirtſchaft haben. Zeugniſſe u. Gehalts o o e. We ringen). Gerichtöreſerendar heirat riſchenanſprüche ſind unter Z. 5346 an die Geſchäfts v prey berg z I Nanm und derſtelle dieſer Zeitung einzuſenden. L burg a. S ſener Str. I farr ſeſofandi Kriegseh. ſucht fürwitte Juli vesw. ren erbetReisender M äd ch en S preiswert bei mir zum Verkauf. guchtferter Eber u. Sauen, möbl. wohn und rig r net zen Die 2

es Veredelten Hannoverſchen Inſel. 9und anderes Dienſt- Herm. Boyde., Brehna. Landſchweines HoyaersSchwein) Schlafzimmer. aus ged egen. gut bgrgee Inſel.

ewandter, flotter Ver hat ſtändig abzugeben amilie aus Stadt o Dieufer, ür Kolonialw.- Perſongl finden St leicht Fernſprecher Roitzſch 42. Geb. Herr ſucht in beſ. Land nicht über Mi oben wGroßhdlg. ſofort od. ſpäter s billig du e E. Twachtmanm, 8 gut möbl. Zimmer. dreißig (auch Witwe Aufgeſucht. Lehenel, Zeug Inſerat eiteten et Wir bitten unſere Leſer ergebenſt alle Einkänfe Mebhlbergen, Station Lemke, üdviertel Gegend am gind angenebm Se War

e ehe e rne d B. l Elbe Berat e rade 30 ehe erbeten VeſSeſthuele d. ſionen
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